
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1915

156 (6.4.1915) Abend-Ausgabe



156 Abend -Ausgabe Karlsruhe, Dienstag , den 6. April 1915 53 , Jahrgang

Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe 48 ^4

während de? Kriege? a« allen Werktagen in iwei Ausgaben — Bezugs -
3 " Karlsruh « durch Träger zugestellt vierteljahrlich Mk. 2.70 . Von der

toj ., oder de » Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts (Deutschland )
fctftirr 18 durch die Post Mk. 3 .25 vierteljährlichohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung.
i, „ in Oesterreich-Ungarn, Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz , Italien bei

a-̂ ^ ^altea . UebrigeS Ausland (Weltpostverein ) Mk. 9 .— vierteljälirlich durch die
chaitSstelle . Bestellungen jederzeit . Abbestellunaen nur auf Vi -rteljahrSschlub

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Ẑ amilieutisch "

Wandkalender . Taschensahrpläne ustv .

ÄlZizeigenureis : Die 'ieveiiw iltlge kleine Zeile o ^er dere i Staunt 2.5 Pf , Reklame»
60 Pf . Platz- , Kleine - nnd Slellen - Anzeizen 15 Psj , PlayBorschrift mit 20 ° /» Aufschlag

Bei Wiederholung eutiprechender Nachlaß »ach Tarif
Bei Nichteinhaltung des Ziele?, Klaieerhebiing , zwangsweiser Beitreibung nnd Konkurs-

verfahren ist der Nachlaß hinfällig. Beilaqeu nach besonderer Vereinbarung
Zlnzeige ' i - Aufträge nehmen alle Anzeigen - VermittlnngSstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittag? S Uhr , bezw. nachmittag ? 3 Uhr
8iedaktio .i und Äejiiästsitelle : Adlerstraße 42

"»'alionsdruck und Verlag der „ Badenia ", « ,. G . für Verlag
Druckerei, Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik, sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und den illgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden: von halb 12 bis 1 Uhr mittags
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:

Franz P f e i f f e r in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen KaupLquartier .

^ rbhafte Angriffstätigkeit der Franzosen zwischen
Maas « nd Mosel .

rsitf r 0 ^ e 8 Hauptquartier , 6 . April , vorm .
W .T .V . Amtlich .) Westlicher Kriegsschau -

^ atz : Die Franzosen sind seit gestern zwischen
iaas und Mosel tätig . Sie griffen unter Einsatz
» rkcx Kräfte und zahlreicher Artillerie nordöstlich ,

®'Wch und südöstlich von V er dun , sowie bei

^ 11 1 *) , Apr 6 mont , Flirey «nd nordwestlich
^°n Pont - ÄMousson an .

Nordöstlich und östlich von V e r d u n kamen die
grifft in unserem Feuer überhaupt nicht zur Eut -

tot(fluttfl. Südöstlich von Verdun wurden sie
""^ schlagen. Am Ostrande der Maashöhen gelang
' s dem Feinde , in einem kleinen Teil unseres

ersten Grabens Fuß zu fassen. Auch hier wurde
et ü> der Nacht wieder hinansgeworsen .

Kampf in der Gegend von Ailly und

^ Hr6mont dauerte während der Nacht ohne je-
E» Erfolg für den Gegner an . Erbittert wurde in
krGegend Flirey gefochten . Mehrfache frau -

Mische Angriffe wurden dort abgewiesen . Westlich
^ ^ Diesterwald es brach ein starker Angriff

nördlich der Strasse Flirey - Pont ^ Mousson

^ fr schweren Verluste , die der Gegner

nei l
^ esechte « erlitten hat , muß nach einer

> cntrijett Kräfteverteilung angenommen werden ,

^
a i? er seine Angriffe hier fortsetzen wird , nachdem
' c gänzliche Aussichtslosigkeit aller seiner Bemüh -

" ngen in der Champagne klar zutage getre -
ist.

westlicher Kriegsschauplatz : Russische
? " grisfe östlich und südlich von Kalwarja , sowie
ostlich von A u g u st o w waren erfolglos . Im
übrige « ist die Lage im Osten unverändert .

Oberste Heeresleitnng .

M^ " kirchen, 6 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
s » t x ? ® P** Aflcncc Havas . Ein deutsches'

hiff überflog gestern Nvchit die Reede ,
von einem Torpedoboot bemerkt wurde ,

e es zu den deutschen Linien zurück.
sä

'
;

w "
'
ehrt.

Kandelskrieg gegen England.
Tie Versenkung englischer Fischerboote,

die ^ terdam . 3. April . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Ucber
dam * iX Senkung dreier englischer Fisch »
das ? ^ 5' die , wie schon kurz berichtet wurde , durch
Z^i putsche Unterseeboot II 1 (1 erfolgte , erfährt der

»fr »
6 ^ ° tterdamsche Couraut aus London :

1. 8fh? -r « <5 ' schdampfer „ I a s o n " am Abend des
schieb - Seemeilen nordöstlich vom T y n e fischte, er -
iL , geringer Entfernung ein Unterseeboot und gab
es * <9>! « le . Die Besatzung des Fischdampfers glaubte ,
»Nd f - -* !nem ?uglischen Unterseeboot zu tun zu haben ,
fcoo. /, • c_ ru H.' f! weiter . Darauf feuerte das Untersee -

über seinen Bug hinweg ; die Dampfer -
hin . ' -Haft bestieg eilends die Boote und ruderte zu LT 10
C' tte m " '^ ches sie an Bord nahm und den „ Jason " durch
?s i ,

-
rf P ln & e . i» die Luft sprengte . Darauf kam der

a m P f e t >,Glorini a " an die Reihe , zu dessen
fe?boot r

^ r .e i Bombe n nötig waren . Das Unter -
»an . (ei l?" die Boote mit den Besatzungen ins Schlepp -
»SieUt," , X

leIt später noch die beiden Fischdampfer
lnu fite v " Rhodesia " durch Signal an . Der letztere

^ Besatzungen der beiden schon versenktenAmpferer „ r
senk
der

,
Mhmen und sollte auf die Besatzung

i c n I + . ' harten , die durch Kanonenschüsse v e r -
'"ahrnek.̂ - ' ° ber das Boot der „ Nelly " nicht
^ kanim̂ -i . i 'o ^ ^ ndete die beiden andern Besatzungen ,
50l'auf ' n der Thnemündung , wo bald

lafju 'm -̂ ischdampfer „ Girl Kathleen " Niit der
" ^ afon " " der " Nelly " anlangte . Die Besatzung des
)unen , Bfitw -- d >e Deutschen seien sehr höflich ge-
littet ; ho« LH al$ - mit ®rot ' Kaffee und Tabak be-
®eft>roc§cu .

deutschen Besatzung hätten viele englisch

^ r >l . (W .T .B . Nicht amtlich .) In
firntHrtPr

'mV 11 ier ausländischen Presse iin -
n s hi ii ; .̂ ldungen über angebliche F r i e .

itn \ ' c 'P e sterreich . II n g arns vor .
trilimq Li der Times eine solche Mit -
Kaiser » >, ^ . i >" Rußkoje Slowo , wonach der

bS % SZ ' ' a t \ n « 3 Aosef die Vermitt -
Mierunr , , .' ^ ^

Katers oder der schweizerischen
Liener ^ ^ genommen fjabc. Das
Z ^ Cu , !,r Ä" tlc^e Korrespondenz -Büro ist er -
!? pJbjino e„ 1V -

arc
T
n ' ß ° ®e diese und ähnliche

^ » den ii
6
, ,

'
^

ut u n w a h r und glatt

Mapll Wenedikt XV. im Wettkrieg .
Nach den ersten Monaten des Krieges tauchte in

einer freisinnigen Zeitung der Schweiz der Vor -
schlag auf , die Schweiz solle einen Sondergesandten
nach Rom zu Papst Benedikt XV , und nach Washing¬
ton zuni Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Nordamerika senden , um eine Friedensaktion
einzuleiten . Der Vorschlag war damit begründet ,
daß der Papst eine ganz hervorragende moralische
Macht in der Welt fei ; ähnliches gelte vom Präsi -
denten der Vereinigten Staaten , der in seiner
Eigenschaft als Vertreter einer neutralen Großmacht
vermittelnd eingreifen könne . Letztere Möglichkeit
ist bekanntlich von Woche zu Woche mehr geschwun-
den , denn es besteht wohl zur Zeit kein Zweifel
mehr darüber , daß die amerikanische Auffassung
von der Neutralität eine direkte materielle Unter¬
stützung unserer Feinde bedeutet . Dagegen hat der
Papst fortgesetzt eine Tätigkeit entwickelt , die
dem Frieden gewidmet war , indem er trotz der er -
bittertsten ^Kämpfe unter den Völkern Wege fand ,
auf denen eine Verständigung der Völker über Ein -
zelfragen möglich war . Wie sehr diese Tätigkeit
allseits beachtet und anerkannt wird , darüber be-
lehrt uns u . a . ein Aufsatz in der , von dem früheren
Sozialdemokraten Georg Bernhard Herausgebenen
Zeitschrift P l u t u s , Organ der Hochfinanz . In
Heft Nr . 13 vom 31 . März 1915 schreibt einer unter
dem Namen Myson nach einer Einleitung , in
welcher er die frühere politische Macht des Papst -
tums schildert , über die Nolle des Papstes im
gegenwärtigen Völkerkrieg folgendes :

„Und trotzdem nimmt dieser Priester nach wenigen
Monaten seines Regiments , dessen Antritt in die
Zeit des furchtbarsten Krieges siel , den jemals die
Menschheit gesehen hat , eine so hervorragende poli -
tisch«! Stellung ein , wie seit langen Jahrhunderten
keiner seiner Vorgänger . Auch Leo XIII . nicht,
denn was will die Anerkennng besagen , die Bis -
marck ihm dadurch zuteil werden ließ , daß er ihm
die Entscheidung zwischen Deutschland und Spanien
in dem Streit um die Karolinen übertrug : was will
aber eine solche Entscheidung neben der heißen , an
der Benedikt XV . ganz zweisellos mitzuarbeiten
berufen sein wird .

Hätte es die Vorsehung gewollt , daß Pins X .
länger noch als Statthalter Christi auf Erden das
Haupt der katholischen Kirche gewesen wäre , so
würde dieser tief fromme Mann Wohl für den
Frieden gebetet haben , aber der nicht minder
fronime Benedikt XV . hat es nicht beim Gebet
beruhen lassen , er handelt auch für den Frieden , zu -
nächst für die Erleichterung des Kampfes . Er han -
delt , und gerade das verschafft ihm auch eine poli¬
tische gewaltige Macht , freilich nicht als Politiker ,
sondern nur als Priester . Doch die Stimme dieses
Priesters , die bittflehend ertönt , hat den dröhnen -
den Donner der Kanonen überschallt , und die Welt ,
nicht . nur die katholische, nicht nur die christliche,
hört verwunderten und gerührten Ohres auf sie
und folgt ihr williger als den Noten und Reden
der leitenden Staatsmänner der großen Mächte .
Der Papst , der nicht politisch gehandelt hat , ist
plötzlich eine politische Potenz allerersten Ranges
geworden . Es geschehen »och Zeichen und Wunder
in unserer skeptischen Zeit , oder vielmehr in einer
Zeit , die noch vor kurzem glaubte , jedes metaphysi¬
schen Denkens für immer enthoben zu sein.

Em anderer Mann hätte sich ähnlich in unseren
Tagen znr Geltung bringen können wie Bene -
dikt XV . , auch auf ihu hätte die Welt dankbaren
Blicks gesehen , wie sie es heute nach dem Vatikan
hin tni . Dieser andere aber hat es vorgezogen ,
jeder höheren Idee als Prinzip des Handelns zu
entsagen und es von den gewöhnlichsten materia¬
listischen Instinkten leiten zu lassen . Es ist natürlich
Präsident Wilson , von dem ich rede ! Ich werde
bald ans das Verhalten der Vereinigten Staaten
und der Männer , die an ihrer spitze stehen , ein -

gehend zu sprechen kommen , daher möge für heute
nur die Andeutung genügen . Denn es ist schmerz-

lich , z» sagen , aber man muß es sagen , der Präsi¬
dent der größten und freisten Republik der Erde
hat vollständig in der Schicksalsstunde versagt , wo
er der Welt zeigen konnte , ob er seine « tellnng in
der Weise während dieses Krieges nützen wollte , die
die würdigste und schönste siir ihn war , oder ob er
li eber nur als smarter Geschäftsmann zu handeln ge-

Ne IMckiveWy des Gfjitonlm

eichlits in Wi .
Aus dem Großen Hauptquartier wird

uns über den geplanten Rnffeneinfall in Tilsit inid
die im dortige » Grenzgebiet vom 18 . bis 29 . März
stattgehabten Kämpfe das Folgende geschrieben :

Als die Russen gegen Mitte Februar die von
ihnen besetzt gewesenen Teile Ostpreußens schleu-

dachte. Er und seine Minister haben sich siir das
letztere leichten Herzens entschieden und sind dadurch
ebenso in den Augen der Menschen gesunken , wie
in ihnen Benedikt XV . gestiegen ist !

Der Papst hat nicht mir siir den Frieden Gebete
angeordnet , so führte ich vorhin aus , er arbeitet
auch unablässig für ihn und für die Versöhnung
der Geister . Als vor dem Christtag seine herzliche
Bitte erfolgte , daß man das Weihnachtsfest , an
dem den Menschen die frohe Botschaft einst ward :
„Friede auf Erden " nicht durch blutige Taten ent -
weihen möchte, zog ein weiches Kindergefühl in die
Herzen der Kämpfenden ein , sie meinten , fernen
Glockenklang zu hören : der schlichte, doch so er -
habene Text des Matthäusevangeliums von der
Geburt des Gottessohnes hallte plötzlich in ihrer
Seele wider . Tie Bitte blieb ersolglos , denn der
Oberherrscher einer anderen Kirche , der orthodoxen ,
widersetzte sich ihrer Erfüllung . Die Bitte war er -
folglos , aber sie verschaffte Benedikt die Sympa -
thien aller , auch der Kreise , die sonst der katholischen
Kirche nicht nur fremd , sondern , nach ihrer Welt -
anschauung , als Gegner gegenüberstehen .

Ein zweiter Schritt des Papstes zeitigt bekanntlich
jetzt schon gute Früchte , die Auswechslung der schwer»
tranken und invaliden Kriegsgefangenen . Ten
Dank von Millionen hat der Priester im weißen
Gewand sich dadurch erworben . Seine Bitte hat
in einer Zeit , in der man sonst tagtäglich zehnmal
das Völkerrecht mit Füßen tritt , eine praktische Er -
Weiterung semer Bestimmungen durchgesetzt. Was
Staatsmänner nicht vermochten , das konnte die
Stimme eines von Mitleid erfüllten Mannes er¬
reichen.

Noch viel wirkungsvoller ist aber das Handeln
Benedikts in anderer Beziehung : Frieden kann er
der Welt nicht geben , aber er kann sie unablässig
ans den Frieden hinweisen , er kann versuchen , den
furchtbaren Haß der Nationen untereinander abzu -
mildern . Er unternimmt diesen Versuch in jeder
Weise . Typisch ist hierfür sein Verhalten Belgien
gegenüber : er versichert den Belgiern seinen tiefen
Schmerz über ihr Leid , aber er schreibt den belgi -
schen Katholiken in ernsten Worten vor , in jeder
Weise der neuen Obrigkeit Untertan zu sein . Er
will , nnd darin liegt ein Teil seiner Stärke , über
den Parteien stehen , das Oberhaupt einer Welt -
kirche darf nicht Partei sein.

Wenn einmal die Zeit kommt , in der es heißt ,
den Frieden unter den Völkern Europas abzu -
schließen, so wird zweifellos Benedikt XV . auch in
ihr eine segensreiche Wirksamkeit entfalten können ,
eine ausgleichende und versöhnende . Dieser nicht-
politische Papst , der nur als Hoherpriester seiner
Kirche hat sich betätigen wollen , ist znr politischen
Macht in - dein Krieg geworden , dadurch zwar , daß
er eine große idealistische Weltanschauung mitten
im Waffenlärm vertritt ! "

x
Die Jnternationalität des Papsttums ist die

einzige , die sich nach allen Seiten bewährt hat , ja
zu höchstem Ansehen emporgestiegen ist, wie n . a .
auch dieser Artikel in einem unserem ^ deenkreis
sonst recht fernstehenden Organ zeigt . So gibt es
wenigstens noch eine Macht in der Welt , zu der
Kämpfer ans allen kriegführenden Staaten mit
Vertrauen emporblicken . Ein solcher Einignngs -
punkt mitten tut tobenden Streit ist an sich schon
viel wert . Und mau kauii es nur als Verbrechen
an der Menschheit bezeichnen , wenn sich in Frank -
reich schon Bemühungen bemerkbar machten , auch
gegenüber dein Papst Mißtranen zu säen , weil er
sich nicht in den Dienst des französischen Rache-
gedankens stellen will nnd stellen kann . Und
gerade wenn sich diese Kreise , die nur noch ihren
albernim blinden Haß kennen , gern als katholisch
ausspielen möchten lvergl . Barrls ) , dann ist ihnen '

ein unl so energischeres „Apage "
, „weiche Satan "

von unserer Seite besonders zuzurufen .
Wir Katholiken haben allen Grund , uns über

die wahrhaft priesterliche Tätigkeit unseres Heili¬
gen Vaters zu freuen . Und wir möchten nur wün¬
schen , daß , wie es ihm bisher gelungen ist , in ein -
zelnen Punkten einen Weg zur Verständigung zu
finden , er eines Tages auch Wegweiser zur allge -
meinen Verständigung werden möge .

nigst verlassen mußten und dann nach der Winter -
schlacht die Reste ihrer 10 . Armee hinter den Nje -
nien und Bobr retteten , mußte es sowohl in Peters -
bürg als bei den Verbündeten peinlich berühren ,
daß das russische Heer nun überall von Feindes
Boden vertrieben war . Da es der neuen 10. Armee
nicht gelingen wollte , gegen Ostpreußen Raum zu
gewinnen , mich alle gegen die Südgrenze dieser
deutschen Grenzprovinz unternommenen Angriffe

scheiterten , jo verjiel jtmn auf den Plan , sich in Bc-

sitz des äußerste » Nordzipfels Ostpreußens zu fetzen ,
um wenigstens durch diese „Eroberung " deutschen«
Gebietes die gedrückte öffentliche Vieinnng in
Rußland iieu zu beleben . — Zu diesem Zweck
wurde die sogenannte Riga -Szawle - Gruppe gebil -
öet , die aus dem größeren Teile der 68 . Reserve -
Division , Reichswehren und Grenzschutztruppen zu -
sammengesetzt und dem Befehle des Generals
Apuchtin unterstellt wurde , der Mitte März feine
Truppen gleiel>zeitig anf Meniel und Tilsit in Be -
wegiliig setzte. Die Ereignisse von Memel sind be-
kaiint . Während die Russen dort den Hnnnen
gleich hausten , waren am 18 . März vor Tauroggen ,
das nur von vierzehn deutschen Landsturmkom -
pagnien besetzt war , die Hanptstreitkräste des Gene -
rals Apuchtin erschienen . Gegen die acht russischen
Bataillone der durch Reichswehr verstärkten In -
fanterie ^Regimenter 269 nnd 279 und rund 29 Ge -
schütze hatte der deutsche Landsturm einen schtveren
Stand . Als seine beiden Flanken ninsaßt waren ,
mußte er , um der Gefahr des Abgeschnittenwerdens
zn entgehen , sich auf Laugszargen durchschlagen .
Auf dein linken Flügel war dabei die Landsturm -
kouipagnie des Grafen Hagen in eine verzweifelte
Lage geraten . Obwohl von allen Seiten von den
Russen umstellt , durchbrach sie den Ring und machte
dabei noch 59 Russen gefangen . Am 23 . März
stand der Landsturm mit dem rechten Flügel an den
Jurasluß angelehnt bei Ablenken und in der Ge -
gend nordwestlich davon , die Straße nach Tilsit
deckend . Aii diesem Tage gelang es dem Feinde
sich in den Besitz von Ablenken zu setzen . Die Ge -
fahr , daß der rechte deutsche Flügel völlig einge -
drückt und der Landsturm von der Tilsiter Straße
nordwärts abgedrängt würde , lag sehr nahe . An
diesem Tage trafen jedoch die ersten deutschen Ver -
stärkungen ein . Es txKir ein Ersatzbataillon aus
Stettin , geführt von Major von der Horst , das nach
dreißigstündiger Bahnfahrt in Tilsit angekommen
war , dort Kaffee trank und sich sofort nach der be-
drängten Stelle in Bewegung setzte . Nach einem
Fußmarsch von 24 Kilometern näherte sich das
Bataillon gegen abend Ablenken und warf die
Russen in glänzend durchgeführten ! Nachtangriff
nach Norden zurück.

Die jtlifis war dadurch auf deutscher Seite über -
wunden und als in den nächsten Tagen weitere
Verstärkungen eingetroffen waren , konnte General
von Pappritz , der die Operationen leitete , zur
Offensive übergehen . Das inzwischen eingetre -
tene Tanwetter erschwerte die Bewegungen auf den
Nebenwegen anfs äußerste . Hier stand das Wasser
derart hoch, daß auf einem solchen Wege die Geschütze
stecken blieben nnd die Infanterie bis zum Knie ,
teilweise selbst bis zum Leib im Wasser watete : ein
Artilleriepferd ertrank buchstäblich anf dein Wege ,
der in einen wahren Sumpf verwandelt war . Als
die Russen die gegen sie eingeleitete Umfassung er-
kannten , gingen sie hinter die Jura anf Tauroggen
zurück . Unsere Truppen , die zum Teil die von
den Russen in Memel verübten Greuel dort gesehen
oder erfahren hatten , verfolgten , erfüllt von mibe -
fchreiblicher Erbitterung den Feind , der sich bei
Tauroggen verschanzte und vom dortigen hochg ?-
legenen Kirchturme sein Artilleriefeuer gegen die
deutschen Verfolger leitete . Diese mußten , um die
eigene Artillerie heranzubringen , zunächst einen
tragfähigen Uebergaug über die Ieziorupafchlucht
herstellen , wodurch viel Zeit verloren gm « , die der
Feind seinerseits zur Verstärkung seiner Anlagen
und zum Bau von Hindernissen ausnützte . In der
Nähe des Gutes Tauroggen wurde durch die
deutsche Infanterie , angeleitet durch Pioniere , bei
eisiger Kälte — es war inzwischen wieder Frost -
Wetter eingetreten . — unter schwierigen Verhält -
Nissen ein erster Steg hergestellt . Bis zum Abend
des 28 . wurde ein zweiter Steg sertig , der als
Schnellbrücke über das inzwischen zn Eis gewordene
Wasser der Iura hinübergeschoben wurde . Am
29 . März , 3 Uhr morgens , waren die Erkundungen
beendet . Ulli diese Stunde begann der Sturm
unter Führung des schon bei Memel vortrefflich
bewährten Majors von Nußbaum , dessen ansge -
zeichnetes Bataillon das Zeichen zum Vorgehen
auch für die anschließenden Landwehr - und Land -
sturinbataillone gab . Ueber das Eis des Flusses
hinweg stürmten die deutschen Truppen die seind -
liehen Schützengräben nnd setzten sich in Besitz der
Stadt Tauroggen . Von drei Seiten angegriffen ,
gaben die Russen nach schwersten Verlusten ihren
Widerstand aus und flüchteten nach Zurücklassen
von mehr als 899 Toten nnd 599 Gefangenen in
die Wälder , nachdem sie in den vorhergehenden Ta¬
gen dieselbe Zahl von Gefangenen in deutscher
Hand gelassen hatten . So fand der geplante Russen -
einfall anf Tilsit ein für die deutschen Waffen
ruhmvolles Ende . Kein Russe steht mehr auf dent *
schein Boden .

| __ ( Weitere Telegramme siehe 2 . und I . Seite .)
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Berlin . 6 . April 1915.
Die katholischen Spanier und Deutschland .
Der Taglichen Rundschau gehen von einem deut¬

schen evangelischen Pfarrer in Madrid Mitteilungen
zu , die aufs neue ein interessantes Licht auf das
„ dunkle , rückständige Spanien " werfen . Der
Pfarrer schreibt nämlich u . a :

Sehr unerfreulich ist es , daß viele der spanischen
Protestanten mit 'den Parteien der Liberalen und Repu¬
blikaner deutschfeindliche Gesinnung zeigen ; die Abneig -
ung der Klerikalen und Karlisten gegen England und
Frankreich ist dagegen so heftig , daß sie warm für unsere
Sache eintreten ; dieser Umstand stärkt unsere Hoffnung ,
daß Spanien schließlich doch neutral bleiben wird . Eine
seltsame Erscheinung ist es , daß die spanische Priester -
Partei uns freundlich zugetan ist , während die evange -
lischen Spanier , die unserem Vaterlande viel verdanken ,
die von deutscher Seite aus mit Vildungsmitteln , Geist¬
lichen und Geldgaben reich versorgt worden sind, sich zu
Parteigängern des „ freiheitlichen " Frankreich gegen den
„ Imperialismus und Militarismus " Deutschlands
machen . Seitdem unsere Presse das Lügengewebe un -
serer Feinde hell beleuchtet und den Spaniern ein rich-
tiges Bild von der Vorgeschichte und den Vorgängen des
Krieges zeichnet , sind übrigens schon manchem Gegner
Deutschlands in Spanien die Augen aufgegangen , und
seine Begeisterung für die Sache der Franzosen , Russen
und Engländer mit ihren Helfershelfern hat sich merklich
abgekühlt .

Bemerkenswert ist auch , das, das in der Tägl .
Rundschau zu lesen ist, die schon manchem antikatho -
lischen Vorurteil Vorschub geleistet hat .

Neuerungen in der Brotversorgung .
Berlin , 5 . April . Die Reichsverteilungs --

st e l le hat im Beginn des März den täglichen Mehl -
verbrauch für den Kopf der Bevölkerung .auf 2 00
Gramm beschränkt , was beim normalen Kartoffelzusatz
im Roggenbrot etwa 300 Gramm Brot ergibt . Um nun
sur die nächsten Monate bis zur Vermehrung der Kar -
tcffelbestände durch die Frühkartoffeln den Verbrauch an
Kartoffeln in der Bäckerei einzuschränken , ist durch die
neue Verordnung zugelassen , eine Reihe von Ersatz -
stoffen bei der Bäckerei zu verwenden , wie Bohnenmehl ,
Gerstenschrot , Erbsenmehl , seinvermahlene Kleie , Ger -
stenmehl . Hafermehl . Maismehl , Reismehl und Sago -
inehl . Ebenso darf bis zu 5 Prozent auch Sirup oder
Zucker anstelle der Kartoffeln zugesetzt werden .

Die letzte Bestandaufnahme hat ergeben , daß
sich unsere Weizenovorräte zu den Roggenvorräten wie
L zu 3 verhalten . Infolgedessen wird der Verbrauch von
Weizenschrot gesteigert werden müssen , wofür die Bun -
desratsverordnung vom 18. Februar schon Vorkehrung
getroffen hat . Roggen - und Weizenbrot muß also , wenn
bei einer Mehlmenge von 200 Gramm eine möglichst
große Brotmenge erzielt werden soll, reichlich mit Ersatz -
ftoffen gemischt werden . Die zugelassenen Ersatzstoffe
sind auf Grund eingehender Prüfung durch das Kaiser -
liche Gesundheitsamt als geeignet befunden . Den viel -
sach hervorgetretenen Wünschen nach Herstellung einesBrotes aus reinem Weizenmehl für Kranke und beson -
ders Diabetiker trägt die Bundesratsverordnung Rech -
nung , indem von jetzt ab gestattet wird , r e i n e s W e i -
zenmehl herzustellen , wenn der dazu verwendete
Weizen bis zu 98 Prozent durcl^ emahlen ist. Die Be -
stinnnung , daß Roggenbrot von mehr als 50 Gr . Gcwicht
erst 24 Stunden nach Fertigstellung verkauft werden darf ,
bezweckt nur , Brot in altbackenem Zustand in den Ver -
kehr zu bringen , weil solches Brot erfahrungsmäßig
stärker sättigt , als frischgebackenes.

Die früher erlassene Vorschrift über die Beschränk-
png der B a ck z e i t in den Bäckereien hat zwei Ab-
Änderungen erfahren . Einmal darf durck die Behörde
zugelassen werden , daß in ländlichen Verhältnissen die
Arbeit , wenn ein dringendes wirtschaftliches Bedürfnis
vorliegt , auch schon vor 0 Uhr morgens begonnen wirdund auf dem Lande gewisse Bäckereien im Sommer
häufig ihren Betrieb schon einige Stunden vor fi Uhrbeginnen , um die Tageszeit für Landarbeiten verwen -den zu können. Dieser Gepflogenheit wird jetzt Rech -
nung getragen . Außerdem darf über die zugelassene
gwölfstündige Arbeitszeit hinaus gearbeitet werden ,svenn plötzlich ein starker Brotverbrauch beispielsweise
durch Lieferung für Heereszwecke eintritt .

Auf dem Aetde der Ehre gelassene
Aadener.

Den Heldentod fürs . Vaterland starben :
Reservist Karl Rösel von Karlsruhe , FüsilierSamuel M e i n z e r von Hochstetten . Musk . im
Regt . 112 Max Fetzner von Spöck , Unteroffizier
!der Res . M . Müller , Schreiner in der Haupt -
lverkftätte Karlsruhe , Ersatzreservist Bernh . Böhmund Landwehrmann im Regt . 109 Alois Walter
von Ettlingen , Reservist im Siegt . 110 Rechts -
Praktikant Helfe rt von Heidelberg , Reservist im
Regt . 110 Jakob Bauer von Heidelberg -Hand -
schuhsheim , Ersatzreservist Landwirt Friedrich Heißin Schönbrunn , Gefr . im Regt . 109 Andreas R e yVon Schwetzingen , Grenadier Adolf Bracht von
Schöllbrunn , Ersatzreservist Joseph Horn von Heck-
seid , Lehrer August Geier von Königheim , Musk .Anton Zu gel der von Hardheim , Gefr . Johann
E

arrenkopf von Reicholzheim , Grenadier im
egt . 110 Albert Dietz von Gifsigheim , Füsilier

Jm Regt . 40 Friedrich Weber von Oftersheim ,Landwehrmann Ludwig H e i l m a n n von Hocken -
heim , die Unterlehrer Joseph Grimmin Peterstalbei Heidelberg , August Heilig in Leibertingen bei
Meßkirch und Heinrich B e r g e r in Badifch -Rhein -
selden , Sennnarist Johann G e h r i g von Unter -
Mttstadt .

Ehrentafel.
Ein badischer Held.

! Aus dem Hauptquartier wird geschrieben :
Der gegenwärtige Krieg ist reich an Beispielen

kameradschaftlicher Aufopferung unter un -
leren Leuten . Die in dem nachstehenden Bericht geschil-
berte Tat des aus Kappelwindeck , Amt Bühl in
fiaden , gebürtigen Reservisten Joseph Friedmann

f
om Elsässischen Infanterieregiment Nr . 112 liefert hier -
iir einen neuen Beweis .

Am Nachmittag des 30 . November wurde er ausge »
schickt , um Holz zu Unterständen zu holen . Kuxg vorher
jvar einer seiner Kameraden un offenen Vorgelände ver¬
wundet worden und versuchte sich, um Deckung zu ge-
« innen , da Ivo er lag , im Boden einzugraben . Fried »
mann , erfüllt von kameradschaftlichen Gefühlen , ließ sich
» icht abhalten , seinem Kaineraden zu helfen .

Er nahm einen kleinen Spaten , lief über das offene Ge -
lände hinweg , dem Kameraden zu und warf ihm den
Spaten entgegen . Da jedoch unglücklicherweise der Spa -
ten zu weit von dem Verwundeten gefallen war und
letzterer bei jeder kleinen Bewegung heftiges Maschinen -
gewehr - und Gewehrfeuer erhielt , so versuchte Fried -
mann nochmals ihm zu Hilfe zu eilen . Nichtachtend des
inzwischen aufgenommenen mörderischen Ma -
schinengewehr - und Ge Wehrfeuers des Fein -
des kroch Friedmann bis an die etwa 30 Meter entfernte
Liegestelle des Verwundeten heran , schanzte ihn ein und
deckte ihn drei Stunden lang durch seine eigene
Person , bis der Einbruch der Dunkelheit ihm gestattete ,
den Verwundeten mit Hilfe von drei Mann zurückzu -
bringen .

Chronik.
Baden .

,C ) Karlsruhe , 5 . April . Das Finanzministerium hat
im Einvernehmen mit der Reichsrezierung bestimmt .
Die Hauptsteuerämter und Finanzämter können für ! den
Rest des Betriebsjahrs 1914/15 im Falle des Bedürf¬
nisses öffentlich - rechtlichen oder auf genossenschaftlicher
Grundlage beruhenden Vereinigungen , die sich wahrerw
des Krieges in gemeinnütziger Weise mit der Z er } o rg -

ung der Bevölkerung mit Leucht - und
Brennspiritus befassen , gestatten , daß sie ab -
weichend von der Bestimmung im § 1» Matz 3 der
Branntweinsteuerbefreiungsordnung den vollständig uer -
gällten Branntwein bei Abgabe in Mengen von weniger
als einem Liter an die Verbraucher beliebigen Verhalt -
nifsen entnehmen .

X Karlsruhe , 6. April . Bei der Badischen Land -
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft ge-
langten im Februar d . I . 436 Unfälle zur ^ uzeige . Juf
1 . März bezogen insgesamt 20147 Personen Renten im
gesamte » Jahresbetrag von rund 2172 600 Mk . — Bei
der Landesversicherungsanstalt Baden waren Ins ünoc
Februar insgesamt 98 852 Renten zuerkannt worden .

: : : Heidelberg , 6 . April . Nach dem Bor an schlag
des Kreises Heidelberg beträgt bei 30b892 Mk.
Einnahmen und 663 059 Mk . Ausgaben der ungedeckte
Auswand 336 767 Mk ., der durch eine Kreisumlage von
26 Psg . aufzubringen ist .

c? Haslach i . K., 6 . April . Wie wir vor einigen
Tagen schon kurz meldeten , feierte Stadtpfarrer a . D .
Dr . Heinrich Hansjakob im vergangenen Monat
sein goldenes Doktorjubiläuin . Anläßlich dieser Feier
wurde ihm von der philosophischen Fakultät der Unwersi -
tät Tübingen das vor SV Jahren erworbene Doktordiplom
ehrenhalber erneuert .

Bil !ingrn , 6 . April , lieber den feindlichen
F l i e g e r b e s u ch am letzten Donnerstag werden in der
Freiburger Zeitung nocfa folgende Einzelheiten nutge -
teilt : Nachdem der feindliche Flieger eine Zeit lang den
eben von Bad Dürrheim kommender ; Personenzug ve -
gleitet batte , schleuderte er auf diesen die erste Bombe ,
die direkt hinter dem letzten Wagen in den Bahnkörper
einschlug und diesen , sowie die Gleisanlage leicht beschn-
diäte . Die zweite Bombe traf unmittelbar neben der
ersten Einschlagstelle einen auf einem Nebengelelse
stehenden Babndienstwagen . durchschlug dessen Dach und
Boden und richtete ebenfalls nur geringen Schaden an .
Die dritte Bombe fiel etwa 1 Kilometer westlich der
Bahn auf ein neues Wohnhaus der Baugenossenschaft ,
in allernächster Nähe des städtischen Krankenhauses , , n
dein Freund wie Feind gleich liebevoll gepflegt werden .
Beim Aufschlug auf das Dach des von 6 Familien mit
zahlreichen Kindern bewohnten Hauses kam die Flieger -
bombe zur Erplosion und riß eine Menge Dachziegel mit
hinunter . Die Handhabe der Bombe durchschlug das Dach
des Hauses der Baugenossenschaft uud den Dachboden
und blieb in einem , zum Glück gerade leeren Schlaf -
zimmer der Familie des Kaufinanns Stihler liegen . Der
Flieger selbst konnte unbelüstigt entkommen .

+ Konstanz , 8. April . Im Einverständnis mit dem
Stadtrat sind dem Bezirksamt Höchstpreise für
Fleisch festgesetzt worden . (Das wäre auch au an -
deren Orten nötig .)

HZ Konstanz , 6 . April . Die Frist zur Einreichung
von Entwürfen für die S ch i f f b a r m a ch u n g der
R h e i n sl r e ck e B a s e l - B o d e n s e e , die auf 10. De -
zember 1914 festgesetzt war , konnte infolge der Kriegs -
wirren nicht eingehalten werden . Im Einverständnis
mit dem Eidgenössischen Departement des Innern , der
badischen Regierung und des Obmanns des Preis -
gerichts wurde die Frist auf unbestimmte Zeit ver -
längert . Baden war vor dein Krieg im Begriffe , end -
gültig zur Durchführung des Werkes die Hand zu bieten .
Der Minister des Innern Freiherr v . Bodman sprach ja
auch während der letzten Kaminertaguug im Jahre 1914
sich dahin aus , daß die badische Regierung dem großen
Werke sehr wohlwollend gegenüberstände . Die damaligen
Ausführungen des Ministers fanden auch die Zustimm -
ung der zweiten badischen Kammer . In der Schweiz
war die Idee der Nhein -Bodenseeschiffahrt dank der
wohlwollenden Unterstützung durch den schweizerischen
Bundesrat ebenfalls der Reife nahe , zumal wie bekannt ,
das Gutachten des Geh . Oberbaurats Dr . Sympher un¬
zweideutig die Wirtschaftlichkeit der neuen großen Ver -
kehrsstratze zeigte . Auch die Erste badische Kammer hatte
sich gerade auf Grund dieses Gutachtens mit dem Pro -
jck ! stark befreundet . Nun hat der Krieg alle diese
Pläne begraben , aber der feste Glauben am Gelingen
des nationalen Werkes ist nicht verloren gegangen und
es ist wohl zweifellos , daß die kommende Friedenszeit
die baldige Verwirklichung des großen Planes bringen
wird .

X Vun der badisch -schweizerischcn Grenze , 6 . April .
Die badischen Grenzzollämter an der schweizerisch - badi -
scheu Grenze sind ermächtigt worden , bis auf weiteres
gewisse Sorten Lebensmittel , die sonst einem Ans -
fuhrverbot unterliegen , ohne besondere Ausfuhrbewillig -
ung nach der Schweiz ausführen zu lassen ,
wenn sie nicht mittelbar oder unmittelbar nach den feind -
lichen Ländern weitergegeben werden . Frei ist danach
die Ausfuhr von Kartoffeln für den eigenen Gebrauch
in Mengen bis zu drei Zentnern von in Deutschland
wohnenden Deutschen in der Schweiz , ferner die Aus -
fuhr gewisser , in den Amtsbezirken Konstanz . Lörrach ,
Waldshut und Freibürg erzeugten frischen Gemüsen und
anderen Lebensmitteln unter besonderen Bedingungen .-I- Aus Baden , 3 . April . (Büroschluß und
Kleingartenarbeit . ) Zurzeit bestehen bei den
badischen Behörden verschiedene Ansichten über die Ein -
teilung der Geschäftsstunden und insbesondere über den
Schluß der Kanzleien für daS eben begonnene Sommer¬
halbjahr . In Berücksichtigung der derzeitigen Volkswirt -
schaftlichen Vorsorg « der Regierungen auf eine Sicher -
stcllung der künftigen Ernte wird eS den zuständigen
Zentralstellen nicht schwer fallen , innerhalb ihres Ver -
waltungsbereichs den Kanzleischluß auf eine möglichst
frühe Abendstunde — keinesfalls nach 6 Uhr — festzu¬
legen . um es den zahlreichen kleinen Beamten zu er -
möglichen , die von ihnen gepachteten Gemüseäcker und
Kleingärten im Interesse des allgemeinen Volkswohles
rationell zu bewirtschaften . In gegenwärtiger ernster
Zeit wird die Regierung auch in "dieser Hinsicht den be-
treffenden Kreisen fürsorglich beistehen und eine AuZ»
gleichung gutheißen für den seit Kriegsausbruch vieler »
ortS eingegangenen dienstfreien SamStag Nachmittag .

Aus anderen deutschen Staaten .
Wörishofen , 2 . April . Die letzte Nichte

K n e i p p s g e st o r b e n . Ende Februar starb im
Dcminikanerinnenkloster dahier , wo sie sich seit dem Tode
des Prälaten Kneipp aufhielt , Frl . Rosina Mayer , eine
Nichte des seligen Prälaten . Mit ihr ist die letzte der
drei Nichten Kneipps dahingegangen , die ihm so lange
er Pfarrherr von Wörishofen war , den Haushalt führ -
ten . Fräulein Rosina war mit ihrer Schwester Therese
die erste Bademeisterin in Wörishofen ; die beiden , von
Kneipp in der Kunst des Gießens eingeschult , gössen in
der Waschküche des Pfarrhauses die weiblichen Patien -
ten , bis private Badeanstalten gegründet wurden . Nie -
mand konnte den Pfarrer Kneipp im Pfcrrrhaufe
sprechen , wenn nicht diese beiden Nichten die Freundlich -
keit hatten , ihn vorzulassen , und nicht selten hatten siemit starker Hand einzugreifen , wenn die Fremden dem
geplagten Pfarrer gar keine Ruhe gönnen wollten . Daßes für diese, aus einfachen bäuerlichen Verhältnissen
hervorgegangenen Frauen keine einfache Aufgabe war ,
sich in den neuen Verhältnissen , die überstürzend schnell
hereinbrachen , als Kneipp seine „ Wasserkur " hinausge -
geben hatte , zurechtzufinden , ist klar . ( Augsb . Pztg .)

Lokales.
Karlsruhe , 6 . April 1915 .

TierschlUwercin . Der hiesige Verein überwies
dem Deutschen Verein für Sanitätshunde 100 Mark .
Angeregt durch die Spende stiftete Herr Direktor Dach -
gruber weitere 100 Mi . für diesen Zweck . Es ist erfreu -
lieh, wie überall die Wichtigkeit der Sanitätshunde aufden Schlachtfeldern zur Auffindung und Rettung un -
serer tapferen Krieger erkannt wird und Unterstützung
findet . — Dem Karlsruher Tierschutzverein wurden die -
ser Tage Schriftstücke des roten Sterns zugeschickt,deren Inhalt das Juteresse aller Tierfreunde findenwerde . Es fei darum hier in Kürze mitgeteilt : Der rote
Stern „Internationaler Bund von Hilfsgesellschaften
für die auf den Schlachtfeldern verwundeten Tiere " ,
welche am 24 . Dezember 1914 in Genf in demselbenSaale ins Leben trat , woselbst vor 50 Jahren ( 1863 ) das
Rote Kreuz gegründet wurde , lädt alle deutschen Tier ,
schutzverbände und Vereine zum Beitritt und zur zwei -
ten Konferenz auf den 24. Juni d. I . in Genf ein .An der 1 . Konferenz haben Delegierte aller kriegführen -
den Staaten teilgenommen . Bei dieser wurden fol -
gende Resolutionen einstimmig angenommen : Die Dele -
gierten bringen allen denjenigen , welche unter den
Kriegsopfern leiden , ihre tiefste Sympathien entgegen . —
Wünschen aus tiefstem Herzen den demnächstigen Ab -
schluß eines dauernden und ehrenvollen Friedens . — Be -
glückwünschen diejenigen Staatsregierungen , welche von
Beginn an praktische und wirksame Mittel süx die Hilfeder Kriegspferde und namentlich hinsichtlich der Ab-
kürzung ihrer Leiden getroffen haben und bitten die
Staatsregierungen , welche solche Maßregeln noch nicht
ergriffen haben , dies ohne Verzug zu tun . — Beauf -
tragen ein Komitee der Genfer Tierschutz -Gesellschaft , die
unternommenen Studien zu verfolgen und in allen Län¬
dern Gesellschaften zu gründen , ähnlich der Organi -
sation des Roten Kreuzes . — In dem ersten Bulletin istder Abdruck eines warmherzigen Appells vom Verband
der deutschen Tierschutzvereine an die deutschen Krieger
enthalten , die Leidenden Pferde nicht zu vergessen . In
diesem Rundschreiben steht auch eine Bestimmung des
Kriegsministeriums , welche lautet : „Im Felde kann
jeder Offizier oder Veterinär die Tötung eines schwerverletzten Pferdes anordnen , wenn dies nach feiner
Ucberzeugung zur Abkürzung der Leiden des Tieres er -
forderlich ist.

"

: : Unfall . Durch Sturz von einem 4 Meter hohen
Glasdach zog sich gestern abend in einem Hause der
Adlerstraße ein 5 Jahre alter Knabe eine so erhebliche
Kopfverletzung zu , daß er mittels Krankenautos ins
städtische Krankenhaus verbracht werden mußte .

: : In angetrunkenem Zustande belästigte gestern nach -
mittag ein Taglöhner von hier in der Kronenstraße
Vorübergehende . Seiner Verhaftung setzt« er heftigenWiderstand entgegen . Außerdem versuchte ein Dritterden Festgenommenen mit Gewalt den Schutzleuten zuentreißen . Durch diesen Vorgang entstand eine große
Menschenansammlung .

: : Festgenommen wurden : ein Taglöhner aus Mörsch,welcher in letzter Zeit hier 4 Fahrräder entwendet und
weiter verkauft hat , eine Verkäuferin und ein Bäcker -
lehrling wegen Diebstahls , sowie ein Taglöhner von
hier zum Vollzug einer Gefängnisstrafe .

°cx @3s>o «'

Bedarf der Truppen an warmer
Unterkleidung.

Berlin , 1 . April (W .T .B . Nicht amtlich .) Man be¬
gegnet neuerdings vielfach der Auffassung, dajj jetzt,beim Herannahen in i l d e r e r Witterung , die
Versorgung unserer Truppen im Felde niit warmer
Unterkleidung überflüssig sei und die bisher damit
beschäftigt gewesenen Organe der freiwilligen Lie -
bestätigkeit ihre Arbeit einstellen könnten , zumal aus
dem Felde vielfach von Ueberflnß an Wollsachen be -
richtet wird . Diese Ansicht ist nur zum Teil
begründet . Was zunächst den Osten betrifft , so
sind dort die klimatischen Verhältnisse vorläufig noch
so ungünstig , daß dort Liebesgaben der vorbezeich-
neten Art immer noch mit lebhaftem Dank entgegen¬
genommen werden . Aber auch für den Westenbleibt immer noch viel zu tun übrig . Freilich wird
sich die Hinaussendung von ganz warmen Sachen ,Wolldecken usw . mit der Zeit erübrigen . Leichtewollene Hemden und Unterjacken aber sowie
Strümpfe werden dort immer noch gebraucht .

Der Kriegsausschuß für warme UnterkleidungE . V . (Reichstag ) , der im Laufe des letzten halben
Jahres für mehr als 20 Millionen Mark (davon
4 Millionen Mark aus eigenen Mitteln ) warme
Sachen in seinen Wollzügen nach Ost und West an
die Front befördert hat , ist deshalb dazu überge -
gangen anstatt der unmittelbaren Versorgung der
Truppen mit Wollsachen im Westen eine Reihe von
Depots anzulegen , von denen aus die Truppenführer
in Ergänzung der von der Heresverwaltung geliefer -
ten Ausrüstungsgegenstände ihren Bedarf an war -
Menden Sachen beliebig entnehmen können . Die
gleiche Einrichtung ist für den Osten geplant .

Außerdem aber hat sich die Notwendigkeit heraus -
gestellt , im höherem Grade wie bisher auf de?
Schutz unserer Truppen gegen Nässe Bedacht zu
nehmen , die ihnen in den jetzigen Frühjahrswochen
nicht nur unbequem , fondern gesundheitsschädlich
werden kann . Nach langen Bemühungen ist es dem
Kriegsausschuß für warme Unterkleidung gelungen ,einen Stoff ausfindig zu machen , i>er kein Wasser
durchläßt , dabei leicht und porös und im Handel zueinen , Preis erhältlich ist, daß der große Bedarf

einigermaßen gedeckt werden kann . Der daraus 0 '

fertigte Regenumhang ist so zugeschnitten , daß ^
Tornister des Mannes darunter Platz hat .

Der Kriegsausschuß hat bereits 6000 Stück von
diesen Umhängen an die Front gebracht und hat nun'
mehr Zuwendungen in Höhe von 409 000 Mark er«
halten , um den Schutz gegen Nässe in weiterem Iii» '
fange zu ermöglichen .

Aie Warenerzeugung von Keft

uno Huaer eine itait eiweißhaltige $ u 11 ei i * >
zu erzeugen , hat der Leiter des Instituts für Gärung »
gewerbe , Geheimrat Dr . Delbrück , dem Berlins
Tageblatt noch einiges mitgeteilt : „ Das Verfahren >1
folgendes : Es wird Zucker mit einer anorganiM
Basis vereint . Was fehlt , ist Eiweiß . Zu dieses
Zweck wird der Zucker mit Ammoniak , Kali ,in Salzform , gedüngt . Dann wird Hefe eingesät un
ein starker Luftstrom darüber geleitet . Dadurch vcr -
zehrt die Hefe den Zucker nebst dem Dünger »nd
massenhaft Hefe , die 50 Prozent Eiweiß c,lj '
halt . So hat man also aus dem anorganischen & lt*'
stoff unmittelbar hochwertiges Futtereiweiß erlanw -
Natürlich muß man über genügende Mengen von S ' "" 1'
und Ammoniak verfüge » . Nach dem „ Habertschen Vcr-
fahren " der Ammoniaksynthese ist es aber möglich, ans
Stickstoff und Wasserstoff beliebige Ammoniakmengen 3U
erzeugen , vorausgesetzt , daß die notwendigen Fabrik
anlagen dazu geschaffen werden . Die Anfangfabrikatw "
werden die deutschen Preßhefefabriken ausüben können»
welche mit allen notwendigen Einrichtungen versehen
sind , aber während der Kriegszeit nur zur Hälfte f )tcC
Leistungsfähigkeit beschäftigt sind . Die so erzeugte »
Eiweißmengen werden als Ersatzmittel für £>« '
knchen, Futtergerste und ähnliche Futtermittel dienen.
Sie werden in Form von Trockenhefe in den Vtt '
kehr gebracht , wie dies jetzt schon von unseren Brauereien
geschieht. Diese Trockenhefe ist ein ausgezeichnetes
Futtermittel für jede Tiergattung , namentlich fllt
Pferde . Das Ergebnis dieser Entdeckung ist auch ir>ifse? '
schaftlich von Bedeutung , weil in kurzer Arbeitszeit .
in wenigen Stunden , aus dem Stickstoff des Ammoniak
das höchste Produkt des organischen Lebens hergeftei »
wird . Daß die Hefe imstande ist , sich im gewissen Grade
auch von Ammoniak zu ernähren , war bekannt . Aber c;3war bisher nicht geglückt, dies wirklich zu einem F a b r i '
kationsverfahren auszuarbeiten . Diese llw '
Wandlung nach dem ganz eigentümlichen Verfahren N'
eine Erfindung des ganzen Instituts , wie ich ausdrüc ! '
lich betonen möchte .

Der praktische Wert der Erfindung wird sich cC'
geben , wenn wir erprobt haben , ob wir die nötigen
Mengen der erforderlichen Materialien herstellen könne».
Jedenfalls können wir uns unabhängig vom Auslande
machen , wenn dies wirtschaftlich zweckmäßig sein sollte »
Liefern uns zum Beispiel die Russen nach dem Friedens «
schluß das Eiweiß in Form von Futtergerste billiger , st
werden wir es von ihnen beziehen . Andernfalls werden
wir das Futtereiweiß synthetisch herstellen . Jedenfallskönnen wir , bis wir die nötigen Fabrikeinrichtungen
haben , uns unabhängig machen , wenn das Stickstoff'
Monopol , das ja zu erwarten steht , uns die notwendig ?
Stickstoffmenge zur Verfügung steht .

"

Vom Krieg.
Ein Gespräch mit dem Kronprinzen Rupprccht von

Bayern über den Krieg .
Berlin , 3 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Münchner Neuesten Nachrichten veröffentlichen eine»
Brief Ludwig Ganghofers über sein
sprach mit dem Kronprinzen RuppreÄt
von Bayern über den Krieg : Zu Anfang
Unterredung sagte der Kronprinz : „UnK*
Heer , das ist Menschenmaterial , mit dem man alle-'»
auch fast unmöglich Scheinendes , leisten kann , tvenj

*
man es richtig macht und die rechte Stunde wählt '
Diese aber wird kommen . Man darf nur in der
Heimat den Erscheinungen gegenüber , welche dura!
die Lage der Dinge hier verursacht werden , nicht aA ' '
kritisch sein . Die Situation ist für uns
ganz verläßliche . Daheim beurteilt man da-
nicht immer zutreffender Weise . Wenn wir von de
Heimat Geduld und gläubiges AusharreJJ
erwarten , dann verlangen wir weniger , als wir seid!
im Felde hier zu leisten haben . Glauben Sie
wir hier im Felde , besonders wir Führer , liefet
Geduldsproben , mit denen die doch wesentlich un ^
fäh

'
rlichere Geduld , die man in der Heimat bcZ^

steuern hat , den Vergleich nicht aushält .
" Bei de

Besprechung der S k r u p e l l o s i g k e i t unsere
Feinde in der Wabl der Kampfmittel und f "
tischen Schachzüge sagte der Kronprinz :
allen Völkern sind die Engländer in der Pal »
am brutalsten : aber es passiert ihnen manch» ' '
trotz ihrem gewiegten Rechnen , daß sie in der t.
das ihnen SchäÄiche aussühren . Ich glaube ,
es ihnen jetzt so geht . In uns Deutschen wov> ,
Kräfte , die für die Engländer am 4 . August >'
dunkle Ziffern waren . Darum haben sie sich ^

a
rechnet ." Ueber die seelische E r n e u e r u
unseres Volkes durch den Krieg sagte der Kronpr .
u . a . : „Allen schwer erträglichen Härten zuni ^
ist dieser Krieg ein Gesundbrunnen für ^unser ^ Ö
Alles Gute und Lebensfähige stärkt er , oi
Schwächliche belebt er neu , alles hilflos Ungei «
bläst er fort , alles Angekränkelte , das sich vordra o j
verschwindet . Man ist jetzt in der Heiniat doch >

^
erlöst von allem überreizten Aestheteniuni und a
manierierten Dekadenz . Wegen solcher ■

{,
machte man sich iibrigens viel mehr Sorge als , gJl
wendig . Gar so arg und trübe , wie es für man y >
aussah , war es nicht . Die prachtvolle
ge n d, die jetzt init dem Rekrutennachschub ins i
kommt , beweist es mir ." , t i a c

Ueber die Meinung , daß alles Gegen war ,e
schlechter als das Vergangene se - ' ^
der Kronprinz weiter : „Er hörte alte Man
sagen , daß es 1870/71 nicht so groß . einhelMly t
heilig war , wie in den Befreiungskriegen .
würde das gleiche gesagt gegenüber der « h^ ,
Anno 1870/71 . Ich glaube , es war vor 10»
vor 45 Jahren und im vergangenen Uug j ct
Gleiche : Deutsche Kraft , die sich ausstreckle ^
Not , deutscher Wille , der zu Eisen wurd '

r rr [ icö
Energie , die sich nicht beugen läßt ^md
bleibt , ohne im Glück übermütig oder «ni£ &c t
Rückschlag verzagt zu werden .

" Weiter .
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U ^ e 3U sprechen, von denen er sagte , daß
ste doch bei dem Gedanken oerschmerzen und

uoerwlnden könne, daß die große Zukunft den Ver -
" Ii wieder ersetzen wird . Er kam dabei des Näheren

;
H[ ven deutschen Süden zu sprechen, der als
'w 'istriearmes Land besonders unter dem Kriege

, dazu , wo doch auch die Fremdenindnstrie
zukommen versiegt sei . Ueber München sagte

daß es nach diesen Erfahrungen ein wenig werde
umlernen müssen , er sei aber überzeugt , daß Mün -
^e» auch nach dem Kriege die Kunststadt bleibe , die

war . Er hoffe , daß sie daneben die Stadt de*
Richen Arbeit sein werde , die in ihrer Blüte nn -

Abhängig ist von allem Fremden . Beim Abschied
' Q3te der Kronprinz : „Daß unser Volk durch dick
und dünn durchhalten würde , daran zweifelte ich"° ch keine Sekunde . Ein paar Ungeduldige und
^ uhleidige ? Was macht das aus ? Das Volk im
ganzen fühlt seine deutsche Pflicht . Und Pflichtge¬
fühl und Geduld sind immer zwei Dinge , die zu -
ammengehören wie Schwestern . Wenn wir recht

und fest unsere Pflicht erfüllen , dann ist die Geduld
^ >nselber dabei , oder haben Sie hier bei uns im
» ett>e schon einen Ungeduldigen gesehen ?"

Ganghofer erwiderte : „Nein , Königliche
Hoheit, nur Sehnsüchtige, " worauf der Krön -
Prinz sagte : „Das ist etwas anderes . Wäre es
m cht so , dann wären wir doch keine Deutschen .

"

Die Ausweisungen aus dem Elsas ?.
^ asel , 5 . April . Verschiedene deutsche Blätter

^uthalten eine Meldung aus Mülhausen , wonach
-Zahlreiche Familien aus Bafel ausgewiesen
worden .feien als Gegen Maßregel gegen die
Ausweisungen schweizerischer Staatsangehöriger
As dem oberelsässtschen Operationsgebiet . Die
Keldung entbehrt , wie das Polizeidepartement von
^ asei -Stadt mitteilt , jeder Grundlage . Die Aus -
? eisungsvraris fei in Basel trotz der Maßnahmen

oberelsässisck )en Operationsgebiet in keiner Weise
Geändert oder verschärft worden , so daß die Be-
^auptung von Gegenmaßregeln vollständig aus

Luft gegriffen sei .
Der Handelskrieg gegen England .

London . 6 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Zentral News meldet : SDcr englische Kohlen -
öampfer „ City of Bremen " ist bei Landfend
lorpediert worden und gesunken . SiebenMann
und ertrunken .
Äußerungen österreichisch-ungarischer Armeeführer .
A 4 . April . Die Neue Freie Presse ver -
« Nentlicht aus Anlaß des Osterfestes Zuschrif -

en der Armeeführer , darunter eine des
Ärmeekommandanten Erzherzogs Joseph
^ dlnand , der die Ueberzeugung ausspricht ,

inhu ■ österreichisch-ungarischen Truppen , die so
Beweise des todesbereiten Opfermutes und

stark
^^ '

x
^ ^ cher Pflichterfüllung gegeben haben ,

werdend " uerschütterlich auch weiterhin ausharren
maliae » einem glorreichen Siege . Der ehe-
ij e x,

' leQ§minister , Armeekommandant Frei -
die

^ ^ uffenherg betont : Nie waren
rirfiHAn. von Volk zu Heer inniger und auf -
dp ? j e Üt , wo sich beide in dem Gedanken

UNvSlngten Zusainnicnstehens uxxö Durchhal -
teils eins fühlen . Der Armeekommandant , General
der Kavallerie von B ö h m - E r m o l l i betont :
welcher Nationalität immer unser Soldat angehört ,er hat in seiner nationalen Eigenart das Hingeb -
ungsvollste getan , was er nur konnte , um seine
Pflicht gegen Thron und Vaterland zu erfüllen . Die
n der Stunde der Gefahr in unserer Wehrmacht

si^
" Ausdruck gekommene Einigkeit aller Völker hat

yr7; lm
„
e schon so oft , als unser höchstes Gut erwiesen ,

^ rmeekommandant Dankl zollt allen Truppen -
terll 1a ®en voran der unvergleichlichen Jnfan -

Anerkennung für die bisherigen Leist -
dic> !m ^ ^ erklärt , der achtmonatige Feldzug habe^" acht der österreichisch-ungarischen Truppen
p- . ' Rentiert . Dies mögen sich alle nnfere Feinde
s . ssdringlich einprägen , damit die Phrase vom Zer -
dn» ^ Österreichs nie wiederkehre . Der Landeschef

. ^ slien , General Sarkotie betont , daß der
Stirm Witterungsverhältnisse hervorgerufene
frfir,7 ?n ^ ^er Operationen auf dem südlichen Kriegs -
am- <£■• if in i^ der Beziehung auf das Intensivste
der . rung ') er Truppen und zur Ausgestaltung

^ ririchtungen verwendet worden sei . Offiziere
^ sähen der Zukunft mit unerschiitter -

Zuversicht iu den « üblichen Erfolg entgegen .
Auszeichnungen der Karpathen -Heerführer .
tc» ' 3 - April . (W .T .B , Nicht amtlich .)

8L

h x
Arm ^ oberkommandant Feldmarschall Erz -

0 F r i e d r i ch richtete an den General der
ber V' v - Litt singen und an den General
Wli / ^ Frhrn . v . P f l a n z e r - B a l t i n an -
fciirrV s* Verleihung der Hohen Auszeichnungen
den Kaiser Glückwunschtelegramme . Das an

, enetal v . Linfingen gerichtete Telegramm
den Kaiser Glückwunschtelegramme . Das an

bat b - Linfingen gerichtete Telegramm
Ew «i? n en Wortlaut : „ Es freut mich aufrichtig ,
ftolii^ f mitteilen zn können , daß Seine Apo -
Wiwirp 1In^er allerhöchster Kriegsherr , in
ünon s Anerkennung der hervorragenden Leist -
den »n s " nter Ihrer bewährten Führung stehen-

' n briiderlicher Eintracht vereint
Südarmee Euer Exzellenz das Groß -

Ottern ^ eopoldordens mit Kriegsdekoration und
zweit,.^ ^

' eneralstabschef das Militärverdienstkreuz
ruhte . cZ* r

n
,
nt Kriegsdekoration zu verleihen ge-

der tiss^ Ä beglückwünsche die tapfere Südarmee zu
! hreZ Auszeichnung ihres Führers und
sie iWfwrs ^ e f§ un ^ ^ ffe zuversichtlich , daß
^ tia ^ Mmutigen Anstrengungen mit dem end -

nJlgekrönt sehen wird . "
^ richtete Sre ' öetrn v . P f l a n z e r . B a l t i n
richtiger F ^ ^ ramm lautet wie folgt : „Mit auf -
f oin e Abol «r ! tA Exzellenz mit , daß
Erkenn » , > ^ Majestät Ihnen in huldvollster
^ uhruna hervorragenden Verdienste bei
rf Bukowina rir "x" grnt )pe zur Wiedergewinnung
£ r ' e8sdefnv

'
+• ^ roßkreuz des Leopoldordens mit

? ic ^ ärmf +Pna
11 bcJ Hf r,clt wt . Ich beglückwünsche

^ Ud bin dieser allerhöchsten Auszeichnung
fei. der flhprm ^r $$ Ihre tapfere Armeegruppe
Führers ni,,n,Sefonerung ihres verdienten

it mächtigen Ansporn zu neuerlichen

Taten unvergänglichen Ruhmes finden wird .
" (An -

merkung : Generalstabschef der deutschen Südarmee
ist Generalmajor v . Stolzmann . Frhr . von
Pflanzer - Baltin wurde kurz nach Weih -
nachten mit dem Leopoldsorden zweiter Klasse und
der Kriegsdekoration ausgezeichnet .)

Die finanzielle » nd wirtschaftliche Lage in
Frankreich .

Paris , 3 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
iHumanit ^ unterzieht die finanzielle und
wirtschaftliche Lage Frankreichs einer
eingehenden Erörterung . Das Blatt führt ans ,
daß die französische Negierung Fehler begehe , wenn
sie immer nur die Lage des Staatsschatzes , aber nie -
mals die Lage der Volkswirtschaft im Auge habe .
Die Erträgnisse des Wirtschaftslebens des Landes
führen dem Staatssäckel in Form von Steuern neue
Mittel zu . Sinkt das Niveau der Produktion des
Landes , so sinkt auch die Steuerfähigkeit des Lan -
des und verschwindet schließlich vollständig . Wenn
schließlich die Steuer nicht mehr genüge und eine
Anleihe zur Auffüllung des Gteuerausfalles dienen
müsse, so müsse die Regierung sich an die ErsMr -
nisse des Landes wenden , um die Mittel für die
notwendigen Ausgaben zn erhalten . Die Ausgaben
FrankreickK betrügen jedoch nach Angaben des
Finanzministers augenblicklich mindestens 1100
Millionen Francs monatlich . Andererseits betrage
das Nationaleinkommen Frankreichs in normalen
Zeiten 2500 Millionen monatlich . Aus vorliegen¬
den Statistiken geht hervor , daß die Produktion des
Landes im Januar 1915 44 Prozent unter der nor -
malen Höhe war . Wenn nun die flüssigen Mittel
des Landes durch die Produktion nicht erneuert
werden , müssen auch die Anleihen infolge des Sei -
tenerwerdens des flüssigen Kapitals zu immer
teuereren Kursen für den Staat ausgegeben wer -
den , so daß die Staatsschuld immer mehr anwachse,
und es sei deshalb eine Frage von größter Bedeut -
ung , daß die Produktion des Landes durch alle
HilMnittel der Organisation auf die höchste Pro -
dukn ? nsmöglichkeit gebracht werde , und daß eine
übermenschliche Anstrengung unternommen werde ,
um die Produktion Frankreichs möglichst nahe an
die normale Höhe zu bringen . Wenn man sich
daran gewöhne , träge von den Reserven hinzuleben ,
fo sei dies die wahnwitzigste aller U n -
Vorsichtigkeiten , und auf die Dauer erschöpfe
sich jede Reserve . Diesem Uebelstande müsse jedoch
abgeholfen werden . An hoher Stelle herrsche an -
scheinend die Meinung , daß die höchste Kunst der
Finanzpolitik darin bestehe, die Sparbüchsen zu
leeren . Dies sei ein schwerer Irrtum . Als höchste
Kunst sei zu verstehen , die Sparbüchsen zu leeren ,
aber sie auch wieder zu füllen .

Engländer und »vihrinzoscn — die ungleichen
Verbündeten

bespricht ein Pariser Eigenbericht des Svenska Dag -
bladet vom 29 . März . Der englische Soldat in
Frankreich ist Teerind bei den französischen Frauen .
Die schlanken rüstigen jungen Männer haben mehr
„Stil " als die Franzosen und hundertmal mehr
Löhnung . Der englische Einfluß ist überall in Nord -
frankreich sehr stark : Städte wie Dievve , Calais oder
Boulogne sind ganz und gar englisch geworden .
Enaliscke Tbeatertrupven spielen dort , außerdem
trägt die Polizei englische Uniformen . Die engli -
fchen Offiziere haben Hunde und Hasen 3n Jagden
mitgebracht , Pianos kommen lassen , kurz , sich für
einen sehr langen Aufenthalt eingerichtet . Die Be -
völkerung verwöhnt die englischen Gäste nnglaub -
lich : dafür zeugen viele Geschichten. Zwischen den
älteren französischen und englischen Offizieren ist das
Verhältnis herzlich . Jüngere französische Offiziere
sind gedrückt , wenn man von den Engländern spricht .
Man glaubt , es sei die Konkurrenz bei den Damen
— der wahre Grund dürste tiefer , in einem Charak -
tergegensatz liegen . Die englische Kaltblütigkeit ver -
steht der Franzose nicht . Er sieht in ihr Phlegma ,
hölzerne Gleichgültigkeit . „Mit solchen Eigenschas -
ten avanciert man nicht "

, sagt der französische Krie -
ger , für den der Krieg im Avancieren besteht . Er
ist nicht !Pit davon , die englische Kaltblütigkeit un -
verantwortliche Sorglosigkeit und Leichtsinn zn
nennen . Außerdem ist der Engländer anspruchsvoll .
„Für 300 000 Mann in der Linie brauchen sie 200 000
Köche hinter ihr " meinte ein Kommandant , als ihm
gesagt wurde , daß die englische Armee auf eine halbe
Million gebracht würde . Man spottet darüber , daß
der englische Soldat sich zwischen 4 und 6 Uhr nach-
mittags nicht schlagen will , weil er Tee trinken muß .
Zwischen den ungleichen Bundesbrüdern gibt es je .
doch ein Band : der gemeinsame Feind . Aber man
glaube nicht , daß der Krieg die natürlichen Gegen -
sätze ausgeglichen hat . Eher hat er sie verschärft .

Gegen die Trunksucht in England .
Lvndon , 1 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Die

T imes befaßt sich in einem Leitartikel mit der unbe «
friedige » den Erzeugung von Munition
und schreibt : Die militärische Maschine , die mit soviel
Mühe aufgebaut ist , ist bereit , ihre Arbeit zn verrichten ,
verfügt jedoch nickt über das nötige Material . Hinder -
nisse aller Art stellten sich ein, , so dah die Produktion
abnimmt statt zuzunehmen . Zwei Dinge tragen
daran die Hauptschuld : Lohnstreitigkeiten in der
Industrie und das übermäßige Trinken . DaS
zweite Ucbel ist viel schlimmer als das erste , weil eS sich
ständig fühlbar macht . Die statistischen Listen , die Lloyd
Georges vorgelegt hat , zeigen , daß beispielsweise in einer
Schiffsbauwerft , die 75 Mann beschäftigt , nur zwei die
volle Zeit arbeiteten , zwei oder drei einen oder zwei
halbe Tage fehlten und die anderen ganz unregelmäßig
arbeiteten . Einige fehlten sogar eine ganze Woche. Das -
selbe Bild zeigt sich in den Munitionsfabriken . Die
Trunksucht trägt die Schuld daran , ist aber nicht der ein »
zig« Grund der unregelmäßigen Arbeit . Die Arbeiter
werden überanstrengt und gelangen schließlich an die
Grenze der Leistungsfähigkeit . Viele erkranken . Man
müßte die ganze Arbeitseinteilung umändern , um das
Höchstmaß der Leistungen zu erzielen . Die Trunksucht
ist jedenfalls die Hauptschwierigkeit . Aus Lloyd Georges
Bemerkungen läßt sich schließen , daß gegen die Schank -
wirtschaften und Klubs radikal vorgegangen werden soll.
Man wird annehmen können , daß die Zwangsmaß -
regeln auf alle Schichten der Bevölkerung ausgedehnt
werden sollen , » nd nicht nur auf die Arbeiter . DaS ein -
zige Mittel , die Arbeiter wirklich zu beeinflussen , wäre ,
wenn die Kreise , auf die es ankommt , für die Kriegs -
dauer freiwillig dem Genutz geistiger Getränke entsagten

und so ein Beispiel gäben . (Der König hat inzwischen
erklärt , daß er , um ein gutes Beispiel zu geben , sich mit
seiner Hofhaltung aller alkoholischen Getränke enthalten
werde . Die Red . ) Wenn diese Kreise jedoch fortfahren ,
im Klub sowie zu Hause zu trinken , so werden die Ar -
beiter am Clyde und am Tyne d̂asselbe tun . Die Times
fordert dazu auf , der zu erwartenden Gesetzgebung frei -
willige Enthaltsamkeit vorangehen zu lassen , woran sich
alle beteiligen sollen , deren Aufgabe es ist, dem Volke ein
gutes Beispiel zu geben .

Das okkupierte russische Gebiet .
Wien , 5 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus

dem Driegspressequartier wird gemel -
det : Wir und unsere Verbündeten halten nach einer
Feststellung vom 25 . März vom Gebiete Rußlands
46580,8 Quadratwerst , das ist 53 010,3 Quadrat -
kilometer , mit einer Einwohnerzahl von 5492 820
besetzt. Nach einzelnen Gouvernements angegeben
sind die Ziffern (wobei die Flächen in Quadratwerst
angegeben sind) die folgenden : Kalisch : Fläche
6961,3 , Einwohnerzahl 1 183 800 : Petrikow : Fläche
10 763 , Einwohnerzahl 1981366 : Kielce : Fläche
4434,3 , Einwohnerzahl 486 600 : Radom : Fläche
1646, Einwohnerzahl 148 400 : Warschau : Fläche
5832,5 , Einwohnerzahl : 624 900 ; Plock : Fläche 6216 ,
Einwohnerzahl 5550000 ; Lomscha : Fläche 2316,5 ,
Einwohnerzahl 172120 ; Suwalki : Fläche 5412,2 ,
Einwohnerzahl 340 700.

*
Berlin , 3 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das

Armee -Verordnungsblatt veröffentlicht folgende
Allerhöchste K a b i n e 11 s o r d r e : Aufgrund
des Mir gehaltenen Vortrages genehmige Ich in
Erweiterung Meiner Ordre vom 20 . Oktober 1914
mit rückwirkender Kraft vom Beginn des gegen -
wärtigen 5?rieges ab , daß auch für jeden unter den
Voraussetzungen dieser Ordre mit stürmender Hand
eroberten M i n e n w e r f e r der Truppenteil 750
Mark erhält .

Berlin , 6 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .)
O p f e r s i n n d e n t s ch e r A n s l a n d s s ch n l e n .
Ein erneuter Beweis für 'den Opfersinn der Deut -
schen im Auslande haben -die Vorstände der deutschen
Schulen in Caracas (Venezuela ) und in
Nnova Helvecia (Uruguay ) geliefert , indem
sie beschlossen haben , in diesem Jahre auf die Be -
cmtragnng einer Reichsunterstützmrg zil verzichten .
Wenn man berücksichtigt, daß .die deutschen Schulen
im Auslande in ihren wirtschaftlichen Verhältnissen
durch den Krieg meist empfindlich beeinträchtigt
werden und die Reichsunterstützung einen nicht un -
wesentlichen Teil ihrer Einnahmen bildet , so wird
der Beschluß der beiden genannten Schulen um so
höher einzuschätzen sein .

Wien , 5. April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
Montagsblatt .Morgen " veröffentlicht eine Er -
klärung des Grafen Julius A n d r a s s y zu der
von der Presse - des feindlichen Auslandes neuer -
dings wieder gebrachten Meldung , daß die Oppo -
sition in Ungarn den Frieden haben wolle . Andrassy
sagte : Wenn unsere Feinde auf innere Gegensätze in
Ungarn große Hoffnungen gesetzt haben , so haben
sie eine ebenso große Enttäuschung erlebt . In dem
Drama von Sarajewo ist der Anschlag unserer
Feinde gegen die Integrität unseres Staates so
deutlich zum Ausdruck gekommen , daß unser Pa -
triotismus jedes andere Gefühl in den Hintergrund
gedrängt hat . Sicher wünscht jedermann den Frie -
den , doch nur einen guten Frieden , der ge-
eignet ist , jenen Gefahren ein Ende zu machen , ge-
gen die gekämpft werden muß . Wenn es politische
Gegensätze in Ungarn gegeben hat und solche wahr -
scheinlich auch in Zukunft geben wird , so gibt es
darüber keine Meinungsverschiedenheiten , daß wir
in diesem Kriege siegen müssen und daß dieser
Krieg die Grundpfeiler unseres Staates berührt !
Unsere Feinde täuschen sich gewaltig , wenn sie glau -
ben , daß auch nur ein Teil Ungarns ihre Aufgabe
erleichtern wolle oder werde .

Lyon , 4 . März . Der Lyon Rspublicain berichtet
aus Paris : Der Senat hat in seiner gestrigen
Sitzung neben dem Gesetzantrag über die Einbs -
rufung der Jahresklasse 1917 den bereits
von der Kammer genehmigten Gesetzantrag ange -
nommen , durch den die Regierung ermächtigt wird ,
die Naturalisierung von Deutschen , Oesterreichern
und Ungarn in Frankreich für ungültig zu erklä -
ten , ferner einen Antrag , der die strafrechtliche
Verfolgung der französischen Bürger vorsieht , die
das Verbot des Handels mit Untertanen feindlicher
Mächte übertreten .

Lyon , 6 . April . (W .T .B . Nicht Amtlich .) Nach
einer Meldung aus Nizza hat der englische
Kreuzer „Corte " in der Nacht vom 2 . zum 3 . April
den spanischen Dampfer „Theresa Fabre -
gas " auf der Höhe von Kap Camarat angehalten .
Der Dampfer wurde nach Nizza gebracht . Bei de?
Durchsuchung fand man im Gepäckraum versteckt
zwei Deutsche , die verhaftet wurden .

. »
• ti

Der Krieg i« Krieit .
Konstantinopel , 5. April . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Agence Milli . Der amtliche russische Be -
r i ch t vom 29 . März erzählt , daß die Russen die
Meerenge am Schwarzen Meer mit Erfolg be-
schössen haben . Die Tatsache , daß die Befestigungen
an der genannten Meerenge unversehrt sind , wider -
legt die russischen Ausführungen zur Genüge . Der -
selbe Bericht fügt noch hinzu , daß ein großes türki -
sches Transportschiff beschossen worden sei . als es
in die Meerenge einfuhr und daß die Besatzung
das Schiff in die Luft gesprengt habe . Es ist rich-
tig , daß die Russen dieses Schiff beschossen haben .
Sie feuerten mehr als 250 Granaten ab . Das
Lächerliche an dem Bericht ist, daß das in Rede
stehende Transportschiff namens ,/Seihan Seratz " ,
das nach den Angaben der Russen vernichtet sein
soll, von keinem einzigen Geschoß getroffen worden
ist und am selben Abend noch in die Meerenge und
in seinen Hafen einfuhr , wo es seine Ladung löschte.

Konstantinopel . 4 . April . Die e n g l i s ch-f r a n -
z ö s i s ch e Flotte , die ihre Operationsbasis jetzt
in der Bucht von Mudros hat , hat alle im
Piräus befindlichen verfügbaren Remorqueure
zu doppelten und dreifachen Preisen aufgekauft .

Der Dampfer „Andros " der griechischen Gesellschaft
Jarnulato , der zwölf dieser Fahrzeuge nach Mudros
transportierte , wurde durch einen heftigen Süd -
stürm überrascht . Elf Fahrzeuge und 39 Matrosen
find hierbei untergegangen .

Letzte 9 ?achrichten .
Frciburg , 6. April . Am ersten Feiertag stürzte

auf dem hiesigen Erezierplatz ein Militärflugzeug
infolge eines Luftwirbels ab . Beide Insassen blie -
ben tot .

(Wiederholt , weil in einem kleineren Teil der Auf -
läge der letzten Nummer nicht enthalten .)

Müllheim i. B ., 6 . April . Feindliche Flieger war -
fen am Ostermontag , abends Uhr , 3 Bomben
außerhalb des Weichbildes der Stadt ab . Drei auf
einem Spaziergang befindliche Damen , Geschwister
im Alter von 50 bis 60 Jahren wurden getötet .

( Wiederholt , weil in einem Teil der Auflage der
letzten Nummer nicht enthalten .)

De ? Alkohol vom englischen Hose verbannt .
London , 6. April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach

amtlicher Mitteilung von gestern werden am könig -
lichen Hofe künftig Wein , Bier und g e i st i g e
Getränke nicht verwendet werden .

Bulgarien und Serbien .
Sofia , 6. April . (W .T .B . Nicht amtlufi .) Meld¬

ung der Agence Vulgare . In Beantwort -
ung des vom serbischen Gesandten unternomme -
nen Schrittes betreffs des Aufruhrs von
M n fe l m a n e n in dem Gebiete von Valandavo ,
den das Preßbüro in Nisch leichthin als eine Jjt -
vasion von Komitatschis und bulgarischen <sol -
daten auf ferbifches Gebiet hinstellt , richtete das
Ministerium des Aeußeren an die serbische Gesandt ,
schaft eine Note , in der es den wahren Sachver -
halt nach dem Berichte der Grenzbehörde darstellt
und insbesondere das einwandfreie Verhalten der
bulgarischen Grenztruppen hervorhebt , die ihr mög -
lichstes getan hätten , um den verlassenen serbischen
Posten zu schützen und der berfolgten Bevölkerung
die Zuflucht zu verweigern , da es unmöglich ist,
ihr Obdach zu geben . Die Note verlangt die Er -
greifung von Maßregeln , damit die serbischen
Truppen bei der Verfolgung der aufrührerischen
Bevölkerung nicht in die Lage komme , auf bul -
garische Grenzposten zu schießen und so Zwischen -
fälle herbeizuführen , deren Folgen ungemein
ernst sein könnten .

Tumult in Coimbra .
London , 6. April . (W .T .B . Nicht anitlich . ) Die

Times meldet aus Lissabon : Ein ernstlicher Tumult
enstand am 2 . April in Coimbra (Portugal )
gelegentlich der Karfreitagsprozession . Anlaß
gaben beleidigende Rufe von einer Gruppe von de-
mokratischen Führern , die sich in einer Apotheke zu -
samengefunden hatten . Schüsse wurden gewechselt
und vier Bomben vom Dache der Apotheke ge-
warfen , wodurch fünf Personen verwundet
wurden . Die Menge zerstörte Geschäft und Wohn -
ung des Apothekers .

verschiedene Nachrichten.
Brenien , 8 . April . (W .T .B . Nicht anitlich . ) Nach

einem Privattelegramm der Weserzeitung ist der ame -
rikanische Dampfer „Greenbrian "

, der von New -
York kam , in der Nordsee gesunken . Die Mannschaft
ist in Wyk auf Föhr und Amrum gelandet .

Kopenhagen , 8. April . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Der
König unterzog sich gestern einer kleinen Darm »
o p e r a t i o n . Sein Befinden ist ausgezeichnet , und er
wird wahrscheinlich in einigen Tagen das Bett verlassen .
Weitere Bulletins werden nicht ausgegeben .

London , 6. April . (W .T .B . Nicht amtlich .) In einem
Nebengebäude der Nobelfabrik für Explosivstoffe in Ar -
deer wurden drei Arbeiter durch ein« Explosion
getötet . DaS Nebengebäude wurde gerstört und
andere Teile der Fabrik beschädigt .

Die „Galzbnrger Ehen " vor Gericht.
Der mit seiner Kirchs zerfallene katHolische Priester

Han S Kirchsteiger , welcher in «Salzburg die söge-
nmmten „Salzburg «r Ehen "

, t>. h , Ghebünidnisse zwischen
geschiedenen Personen schloß, stank diesmal vor dem
Wiener Landgericht . Kirchsteiger wurde ! mehrere Male
freigesprochen , doch hob der KassvtionKhsf das letzte frei »
sprechende Urteit auf nnd veNvieS die Sache vor das
Landesgericht in Wien . Die Anklage s« gt , daß Kirchsteiger
sich durch die Vornahnw kirchlicher Handlungen in k i rch -
jicher und in st « etlicher Rich tu ng vergehe .
Die vom AugeAagten geschaffene Gottesvh «, »könne nichts
anderes sein , als das bisheriys Verhältnis des Konkum «
natS . Die Kirchfteigerschen Eheschließungen feien nichts
als eine ?cachahmung der katholischen Eheschließung und
eine Heraivwürdigrmg derselben . Zwecks weiterer Fest-
stellung wurde die Angelegenheit vertagt und ein neuer
TÄmin anberaumt .

*
Ein Probressen von gefrorenem Schweinefleisch

fand am Sonntag für die Mitglieder der städtischen
Körperschaften im Weinzimmer des Ratskellers
zu Posen statt . Einige 40 Herren waren erschienen ,
auch Regierungsrat Krahmer . Es gab ausschließlich
Ŝchweinefleisch : Bratwurst , Pökelfleisch , Eisbein ,
Kasseler Rippe , Schwärtelbraten , Schweinskotelett ,
Gchweinebaiich , gekochter Schinken , Speck u . Schmalz .
Das Fleisch stammte von einem schon Ansang August
vorigen Jahres geschlachteten Schwein , das seit die-
ser Zeit , also über 7 /̂ ? Monate lang , im Gefrier -
hause des städtischen Schlachthofes aufbewahrt wor -
den war . DaS allgemeine llrteil ging dahin , daß das
Fleisch einen hervorragend guten Geschmack habe .
Braten und Pökelfleisch , Kasseler und Eisbein waren
laut der hiesigen Blätter von ausgezeichneter Güte
und der 'Schinken war geradezu delikat .

Berliner Börse .
Berlin , 6 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Börsen .

stimmungSbild . Im Vordergrunde des heutigen
freien Verkehrs an der Börse standen einige Renten -
werte , die eine entschieden feste Haltung bekundeten . Be -
Vorzug » waren neben Kriegsanleihen besonders 3prozen -
tige Anleihen . Bon Jirdustriewerten waren die Aktie«
der kriegsbedarfliefernden Gesellschaften zumeist schwä.
cher, während von schweren Montanpapieren Phönix
stärker anzogen . ^ Im allgemeinen war daS Geschäft
ruhig . Am Devisenmarkt keine Veränderung . Tendenß
fest. Tägliches Geld und Privatdiskont unverändert .
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Kriegschronik .
17. März .

' Ein französischer Vorstoß auf den Südhang der
Loretto - Höhe wurde abgeschlagen . Französische Teil -
Angriffe bei Le Mesnil wurden durch Gegenangriffe
zum Stehen gebracht ; ein erneut einsetzender An -
griff wurde unter schwereu Verlusten für den
Feind zurückgewiesen . Französische Flieger warfen
Bomben auf die offene Stadt Schlettstadt , wobei
zwei Kinder getötet und 10 schwer verletzt wurden .
Als Antwort darauf wurde die Festung Calais mit
schweren Bomben belegt .

Die russischen Angriffe zwischen Pissec und Orzyc
wurden ohne Erfolg fortgesetzt . Westlich der Szlwa
wurden 900 , östlich davon 1000 Russen gefangen
und 4 Maschinengewehre erbeutet .

Russische Reichswehrhorden brachen in den nörd -
lichsten Zipfel Ostpreußens ein , plünderten und
steckten Dörfer und Güter in Brand .

In den Karpathen und auf den Höhen westlich
Laberczrev wurden starke russische Angriffe unter
schweren Verlusten für den Feind zurückgeschlagen
und mehrere feindliche Kompagnien vernichtet .

Angriffe mit numerisch überlegenen Kräften auf
die österreichischen Stellungen in Südostgalizicn
brachen iin Feuer unserer Verbündeten zusammen .
280 Russen wurden gefangen .

Ein Teil der türkischen Flotte beschoß die Schiffs -
werft und den Uebungsplatz für Torpedoboote West-
lich von Theodosia . Die französisch-englische Flotte
eröffnete ein heftiges Feuer auf die Dardanellen -
sorts . Der französische Panzerkreuzer „Bouvet "
wurde in den Grund gebohrt nnd mehrere andere
fchwer beschädigt .

18. März.
In der Champagne scheiterten wieder zwei fran -

Mische Teilangriffe bei Le Mesnil und Beau
Sejour ; nach fchtveren Verlusten zog sich der Feind
in seine Stellungen zurück. Südöstlich Verdun
Mochten die Franzosen mehrere Vorstöße . In der
Wövre - Ebene wurden sie zurückgewiesen .

Sämtliche russische Angriffe zwischen Pissec und
Orzyc , sowie nordöstlich und westlich von Prasznysz
wurden abgeschlagen , zum Teil unter schweren Ver -
Ilisten für den Feind .

Zwei englische Panzerkreuzer vom Typ „Irre -
sistible" und „Afrika "

, die bereits beschädigt waren ,
wurden nachts von den türkischen Batterien in den
Dardanellen zum Sinken gebracht .

In den Karpathen im Räume Lupkow und
Sniolnic lebhafter Geschützkgmpf. Ein feindlicher
Nachtangriff auf die Höhen südwestlich Baligrod
wurde zurückgeschlagen ; ein Angriff des Feindes
nördlich des Uzfoker Passes scheiterte unter schweren
Verlusten . Ebenso scheiterten die feindlichen An -
griffe in Siidostgalizien unter sehr fchlveren Ver -
lusten , 600 Russen wurden gefangen genominen .

19. März .
Die zweite deutsche Kriegsanleihe ergab über

9 Milliarden .
An ber Straße Wytszhaete -Npern bei St . Clor

wurde den Engländern eine Häufergrnppe wegge -
nommen . Der Südhang der Lorettohöhe wnrde
vollends von den Franzosen gesäubert . Nördlich
von Beau Sejour (Champagne ) wurden einige
französische Gräben genommen . Französische Teil -
angriffe nördlich Verdun in der Wövre - Ebene am
Ostrande der Maashöhen bei Combres wurden
unter schweren Verlusten für den Feind znrückge-
schlagen . Gegen unser « Stellungen am Reichs -
ackerkopf und Hartinannsweilerkopf machten die
Franzofen mehrere Vorstöße , die schon im Ansetzen
unter erheblichen Verlusten zusammenbrachen .

Südwestlich Radworna wurde ein russischer Nacht -
angriff blutig abgewiesen . Die Besatzung von
PrzemySl unternahm einen Ausfall in östlicher
Richtung .

20 . März .
Bwei Versuche der Franzosen , die Lorettohöhe

wieder zu erobern , mißglückten . Eine französische

Beobachtungsstelle auf der Kathedrale von Soissons ,
die die Genfer Kreuz - Flagge trug , wurde beschossen
und beseitigt . Nördlich von Beau SSjour hoben
unsere Truppen mehrere französische Gräben durch
Sappen aus und nahmen einen Offizier und 299
unverwundete Fronhofen gefangen .

Die von Alpenjägern tapfer verteidigte Stellung
der Franzosen ans dem Reichsackerkopf wurde im
Sturm genommen . Der Feind hatte schwerste Ver -
Inste und ließ 3 Offiziere , 250 Mann , 3 Maschinen¬
gewehre und einen Minenwerfer in ber Hand un -
l
' erer Truppen : französische Gegenangriffe wurden
abgeschlagen . Als Vergeltung für die Bewerfung
der offenen Stadt Schlettstadt mit Bomben durch
französische Flieger würben auf die Festung Paris
und den Eisenbahnknotenpunkt Compiegne durch
Luftschiffe einige schwere Bomben abgeworfen .

Zwischen Omulew und Orzyc wurde ein russi -
scher Angriff abgeschlagen , wobei zwei russische
Offiziere und 600 Mann gefangen genommen wur¬
den . Zwei russische Nachtangriffe auf Iednorozek
brachen in unseren : Feuer zusammen .

In den Karpathen fanden wieber zwischen dein
Uzsoker Paß und dem Dattel von Konieczna heftige
Kämpfe statt . Die Russen wurden zurückgeschlagen ;
1070 Russen wurden gefangen genontmen .

2t. März .
Auf Müllheim in Baden wurden drei feindliche

Fliegerbomben geworfen und ein Mann schwer,
zwei leicht verletzt .

Ein Versnch der Franzosen , die südliche Loretto -
höhe wieder zn gewinnen , schlug fehl ; ebenso schei-
terten feindliclie Angriffe nördlich von Le Mesnil
und die Bemühungen , den Reichsackerkopf wieder
zu gewinnen .

Die Russen sind nach kurzem Gefecht südlich der
Stadt und hartnäckigem Straßenkampf aus Memel
vertrieben worden . Nordwestlich Maryampol er -
litten bie Russen in abgewiesenen Angriffen schwere
Verluste . Westlich des Orzyc bei Iednorozek und
nordöstlich Prasznysz sowie nordwestlich Ciechanow
brachen russisch Tag - und Nachtangriffe unter un -
serem Feuer zusammen . 420 Gefangene wurden
gemacht .

Karlsruher Standesknch - Auszüge.
Eheaufgebote . 3 . April : Friedrich Kull von

hier , Verwaltungsaktuar hier , mit Elsa Hertenstein von
hier ; Ernst Stockmeher von Malsch , Lehramtspraktikant
in Malsch , mit Anna Otto von Mannheim .

Eheschließungen . 3. April : Eugen Löschmann
von Jspringen , Lehramtspraktikant hier , mit Margarete
Weiler von Stuttgart ; Emil Fenchel von hier , Monteur
hier , mit Emma Kracker von hier ; Paul Knülle von
Dernbach , Schreiner hier , mit Anna Wapp von
Rorfchacherberg ; Paul Gärtner von Frankleben , Friseur
hier , mit Friederike Friedrich von Bargen ; Johann
Dups von Sulzfeld , Bahnarbeiter hier , mit Bertha
Weber von Langenalb ; Joseph Knopf , von Waldmatt ,
Holelportier in Freiburg , mit Rosa Vath von Werbach ;
Johann Löfsler von Hausen , Vizefeldwebel hier , mit
Pauline Lutz von Monschies ; Otto Stall von hier , Ma -
schinensetzer hier , mit Emma Nisch von hier ; Wilhelm
Schreckenberger von Philippsburg , Vizefeldwebel hier ,mit Luise Dietrich von Wetzlar -, Anton Kühn von Karls -
rnhe - Daxlanden , Maurer in Trier , mit Anna Hetz von
Karlsruhe - Daxlanden ; Edmund Bopp von Limbach ,
Steinbildhauer hier , mit Luise Schäfer von Limbach .

Geburten . 28. März : Wilhelm Friedrich Bern -
hard , Vater Wilhelm Bächtold , Straßenbahnschaffner . —
29 . März : Esther Mina , Vater Joseph Zimmer , Be -
triebsassistent ; Otto , Vater Karl Mayer , Packer ; Heinrich
Karl Wilhelm , Vater Heinrich Rieth , Former . —
30. März : Stefan , Vater Ernst Zawrzel , Konsularkanz -
leirat ; Jost Rudolf , Vater Ernst Schlang , Bansekretär ;
Hubert Josef , Vater Johann Marschall , Postassistent ;
Arthur Richard , Vater Georg Benz , Schreiner ; Walter ,
Vater Max Steiner , Steinhauer . — 31 . März : Mar -
garethe Magdalena , Vater Wilhelm Süß , Stationswart .
1 . April : Emil Xaver Friedrich , Vater Emil Babian ,
Fabrikarbeiter . — 2 . April : Karl Friedrich , Vater Karl
Malsch , Fabrikarbeiter ; Elisabeth Bertha , Vater Chri -
stian Pfeiffer , Stadttaglöhner .

Todesfälle . 81 . März : Marie Thiebaut , alt 47
Jahre , gesch . Ehefrau des Direktors Georg Harter ;
Gertrud , alt 3 Monate 16 Tage , Vater Franz Merz -

Weiler , Taglöhner . — 1 . April : Luise Audeoud , alt 60
Jahre , Witwe des Privatiers Elic Jacques Audeoud ; Dr .
Hermann Braun , Redakteur , ledig , alt 40 Jahre ; Karo -
line Helbing , ledig , alt 70 Jahre ; Wilhelmine Dürr , alt
05 Jahre , Ehefrau des Apothekers Adolf Dürr . —
2 . April : Frieda Luise Berta , alt 6 Monate 13 Tage ,
Vater Ferdinand Lorenz , Elektromonteur . — 3 . April :
Viktor , alt 3 Monate 3 Tage , Vater Battista Doregani ,
Zementeur ; Joseph Krotz, Schriftsetzer , Ehemann , alt
68 Jahre ; Martha Föry , Verkäuferin , ledig , alt 17 Jahre .

Auswärtige Gestorbene .
( Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
Frei bürg : Joseph Blümmel , städt . Finanz -

sekretär , 52 Jahre . — Emil Heinzler , stud . Phil . . —
Marie Wolf geb . Tischler , 63 Jahre .

Tiengen ( b . Waldshut ) : Elisabeth Z am belli ,
61 Jahre .

Konstanz : Dr . Alfred Wieland , prakt . Arzt ,
47 Jahre .

Oberschefflenz : Arigust Feil . 79 Jahre .
Bräuulingen : Frau Forstwart Winterman -

t e l Anea Maria geb. Eisele , 54 Jahre .
Konstanz : Frau Maria Graf geb . Fleig , 61

Jahxe .
Zarten : Frau Philippine Hitz geb . Schweitzer ,

64 Jahre .
Offenburg : Frau Stationsverwalter a . D . K u th

Emilie geb . Veiteuheimer , 71 Jahre . — Frau Josefine
Gutmann Witwe , 76 Jahre .

Volkswirtschaft , Kandel und Zierkehr.
Karlsruhe , 3 . April . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Bei

der heute vorgenommenen Serienziehung der B a d i -
schen vierprozentigen Eifenbahn - Prä -
in i e n - Anleihe vom Jahre 1867 sind nach-
stehende 99 Nummern herausgekommen , welche an der
planmäßig am 1 . Juni d . I . stattfindenden 48 . Prämien -
ziehung teilnehmen : 21 59 120 121 144 147 214 231
237 244 245 248 297 303 374 410 435 443 471 535
536 582 586 620 631 646 667 734 757 820 840 902 911
942 954 1016 1019 1028 1041 1048 1066 1077 1100
1103 1126 1191 1190 1230 1240 1244 1253 1279 1301
1326 1338 1375 1419 1443 1477 1482 1500 1518 1522
1616 1617 1657 1676 1807 1827 1828 1907 1956 1966
1892 1994 1995 2023 2030 2045 2116 2135 2163 2185
2254 2256 2282 2301 2319 2326 2384 .

Reichsbankausweis .
Berlin , 3 . April . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

neueste Reichsbankausweis steht im
Zeichen des Quartalswechsels und der Vor¬
bereitungen für die Einzahlung auf die
Kriegsanleihe . Hierdurch ist gegen den Voraus -
weis eine noch nie dagewesene Veränderung eingetreten ,
auch was die einzelnen Positionen anbelangt . Der erste
Einzahluugstag auf die Kriegsanleihe war der 31 . März ,
der letzte Tag der Bankwoche ; deshalb waren die Ein -
Zahlungen an diesem ersten Tage nicht so erheblich , wie
sie zu jeder anderen Zeit wohl gewesen wären . Die
Banken hatten keine Veranlassung , am letzten Quartals -
tag einen großen Teil ihrer flüss^ en Mittel fortzugeben .
Auf der anderen Seite waren aber die von den Banken
für die Einzahlungen getroffenen Vorbereitungen sehr
erheblich und gerade diese Vorbereitungen spiegeln sich
in erster Linie im diesmaligen Ausweise wieder . Die
Zunahme des Goldbestands um 7,0 Millionen bleibt hin -
ter der der voranHeffanqenen Wochen zurück , doch ist es
überhaupt bemerkenswert , gaß sich zum Apriltermin ein
Goldzufluß ergibt . Dieser Zufluß steht in einem er -
freulichen Gegensatz zu der Entwicklung des Goldbestan -
des bei der Bank von England , welche in der letzten
Woche einen Metallverlust von 3,3 Millionen Pfund
Sterling erfahren hat . In der Abnahme des Silber -
bestandes um rund 5 Millionen , der Abnahme der Reichs -
kassenscheine um rund 3 Millionen nnd in der Bewegung
der . Darlehenskassenscheine und des Notenumlaufs kommt
die durch den Ultimo hervorgerufene stärkere Nachfrage
nach kleinen Zahlungsmitteln zum Ausdruck . Bei den
Darlehenskassen haben sich die Ausleihungen von 753 auf
1185 Millionen nnd bei der Reichsbank der Bestand an
Darlehnskassenscheinen um 391 Millionen erhöbt . Von
der Steigerung des Notenumlaufes um 680 Millionen
entfallen 214 auf kleine Noten . Die Kapitalanlage der
Reichsbank hat sich um rund 1955 Millionen , die bank -
mäßige Deckung um 1984 Millionen erhöht . Diese ge-
waltige Erhöhung ist zum Teil dem Wechseleingang ,
überwiegend aber dem Zugang an Schatzanweisungen zu -
zuschreiben . Dies hängt damit zusammen , daß die

früher von den Banken übernommenen SchatzanloeisMM
gen anläßlich des Einzahlungstermines auf die KneM
anleihe zum großen Teile bei der Reichsbank
diskontiert wurden . Da sie ober sehr bald fäß ' ßj ' rZ
werden sie nicht lange die Reichsbank belasten ; das Reich
wird sie mit dem Gelds für die Kriegsanleihe einlösen .
An der noch nie dagewesenen Steigerung fremder Gelder
um 1657 Millionen sind Regierungsguthabeu und Privat -
guthaben beteiligt . Die Steigerung der Regierungsgut -
haben erklärt sich durch die Gutschrift der Einzahlungen
auf die Kriegsanleihe , die Steigerung der Privatgut -
haben beweist , daß die Banken den Gegenwert der
rückdiskontierten Schatzanweisungen auf Girokonto ein-
zahlten . Durch das Anschwellen der fremden Gelder ist
die Golddeckung sämtlicher täglich fällige « Verbindlich '
keiten ungünstiger geworden , nämlich 242 gegen 3l,v
Prozent der Vorwoche . Auch die Golddeckung der Noten
ist um 5,5 Prozent auf 41,6 Prozent zurückgegangen -
allerdings weit weniger als im Vorjahre , wo der Ruck '
gang 22,2 Prozent betrug . Die Metalldeckung der Noie»
ermäßigte sich von 48 auf 42,3 Prozent . Die Deckung
der Noten durch den gesamten Barvorrat hat sich lst * '
gegen etwas gesteigert . Berücksichtigt man das ein»
gangs Gesagte , so darf angenommen werden , daß
nächste Reichsbankausweis wesentliche zu Gunsten der
Reichsbank eingetretene Aenderungen infolge der
teren Einzahlungen auf die Kriegsanleihe bringen wird .
Auf diese sind in den drei ersten Einzahlungstagen 3600
Millionen Mark eingezahlt . Diese Summe dürfte sich
bis zum 14. April , dem Fälligkeitstage der ersten Rate ,
noch nennenswert erhöhen .

Marktbericht über Kartoffeln von Wilhelm Schifta »,
Breslau V , Kartoffclgroßhandlung . Vom 28 . März bis
4 . April 1915 . Die Berichtswoche brachte bei abflauender
Stimmung eine ungewöhnlich dringliche Nachfrage i '1
Saatkartoffeln . Diese Dringlichkeit ist in erster Linie
darauf zurückzuführen , daß die Kantrahenten mit Rück -
ficht auf die vom Staat beschlossene Einrichtung einer
Verteilungsstelle für Kartoffeln , mit Abwickelung der
früher getätigten billigeren Schlüsse zurückhalten , in der
Erwartung , daß eine allgemeine Beschlagnahme erfolgen
wird und dadurch die Lieferungsverpflichtuugen erledigt
werden . Diese Zurückhaltung legte sich etwas , als sei '
tens der beteiligten Stellen bekannt gegeben wurde , daß
der Einkauf von Kartoffeln für den Staat freihändig
unter Bewilligung von Zuschlägen für spätere Termine
zu erfolgen hat . Trotzdem waren die Verladungen , ob -
wohl daö Wetter geeignet war , recht gering , so daß an
vielen Stellen Saatbestellung stockte . Die Preise waren
mit Rücksicht darauf , daß vom 25 . April ab die Höchst -
preise für Speisekartoffeln sich auch auf Saatkartoffeln
erstrecken werden , stark nachgebend . Ich notiere : Weiße
Sorten : Silesia , Märker 4 .90 bis 5.60 Mk . . Rote Sor¬
ten : Wohltmann , Bismarck 4 .90 bis 5 .40 Mk . gabrik -
kartofseln 3 .90 bis 4 .30 Mk . Saatkartoffeln , je nach
Sorte 5. 10 bis 9.10 Mk . Die Preise verstehen sich per
50 Klgr . in Waggonladungen von 10 000 Klgr . Parität
Breslau .

*
Dnrlack , 3 . April . (Schwei «emarkt .) 55 « Markt war

befahren mit 19 Läuierschweinen , 284 Ferkelschweinen . Ver-
kauft wurden 19 Länsersckweine , das Paar zu 30 — 50 M ? rk,
234 Ferlelschweiii «, das Paar zu 10 —20 Mark . Geschäfts -
gang langsam .

Aortgesetzt
erhalten wir Mitteilungen aus dem Felde , in welchen
der großen Freude über die Zusendung untres
Blattes lebhaften Ausdruck gegeben wird . Wer daher
seinen ausmarschierten Angehörigen eine Freude
machen will, der bestelle für denselben ein

Mpoftabonnelnent aus den M . Beobachter
bei unserer Geschäftsstelle . Preis pro Monat frei
ins Feld gesandt nur 1 Mk . Genaue Adressen-
angabe nötig . Einsendung deS Betrages mit der
Bestellung erbeten.

Neue Dampfäpfel
schöne gespaltene Krösen

empfiehlt

LkbkUsbediichis -VermKllrlsrchk.
Srcnnijgtzitrjjeigcrilng der SW ßarlmhe

Donnerstag , den 8 . April ds . ? S . , vormittag « 9 Uhr . im
„ Debiff " zu Daxlandrn . Ans Distrikt Hardt : 23 Ster bück , ne
Scheiter und Rollen , 477 Ster forlene Scheiter , 2 Ster buchene Primel
275 buchene, 1150 forlene Wellen , 2 Lost Abraum . Waldmeister MooS .
Daxlanden , zeigt das Holz .

Kartoffelverkanf .
Sofort nach den Ostcrfeieltagen werden die in Norddeutschland

gekauften Kartoffeln hier eintreffen nnd an die Familien welcke auf
unsere Aufforderung vom 25. Januar d <8. Js . solche bestellt habe «, im
Gaswerk 1 gegen vorherige Barzahlung abgegeben . Die GaSwerkS -
Verwaltung verständigt die Besteller rechtzeitig durch die Tageszeitungen
über de » Tag der Abgabe an sie . Dieser richtet sich nach dem Wohl, -
bezirk der Besteller . Weniger als 1 Zentner und mehr als 3 Zentner
werden an eine Haushaltung nicht abgegeben .

Die zur Abgabe benLtigten Körbe , Säcke und dergleichen haben
die Besteller selbst zu stellen. Die Kartoffel » müssen im Gaswerk
l vormitkagS von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 llhr
abgeholt werden , da eS bei den gegemvänigen Verhältnissen der S ' adt -
Verwaltung nicht möglich ist, die Zuführung in die einzelnen Häuser
zu übernehmen . Der Verkaufspreis der Kartoffeln ist auf 4 .80 Mk.
für den Zentner festgesetzt .

Karlsruhe , den 1 . April 1915 .
Der Stadtrat .

gliche ! Art fertigt schnellstens an
^ 11 llliilllifiriS „ Bade,na " , Aktiengesellschaft für

Verlag und Druckerei Karlsruhe .

In unserem Verlage ist erschienen und durch alle Buchhand -
hingen sowie direlt vom Verlage zu beziehen :

M den tatttettdei! Her; - Jesu-Freitag
Bitte an das göttliche Herz Zesu um

(Nach dem Kriegstriduum 1915 .) Für
1 — 4stimmigen Chor von C . Frey . Für

alle Chöre verwendbar.
Ausgabe A : 1 Stück 10 Pfg ., 10 Stück 90 Pfg >,

30 Stück 2 .40 Mk ., 100 Stück 7 — Mk. Für den Tin -
geuteu und Organisten 4 seilige Ausgabe . 25 Pfg . das Stück.

Ausgabe B ( Singstimme für daSVoll ) : 1 Stück 2Pfg .,
100 Stück 1 .30 Mk.. 500 Stück 5. - Mk ., 1000 Stück 7.50 Mk-

Früher erschienen und «och verwendbar :

Fla ngnam Kriegs - und FriedenSgcbct der
Lfa SJßS ( v ! il . Kirche , in deutscher ttebcrsetzung ,

vom Hl . Vater angeordnet ( Gib Friede » , o Herr , in
unseren Tagen usw.). Vertont für 1—4 stimmigen Chor von
C . Frey . ?>ur alle Chore verwendbar . Preis : 1 Stuck
10 Pfg ., 10 Stück 90 Pfg ., £0 Stück 2 . 10 Mk., 100 Stück 7.— ® ' f -

Bußpsalm Miserere JSßPF IffÄ
Voiksgefaug mit 4 stimmiger Clioreinlage (für ß: '

mischten, Männer - oder Frauenchor ) von C . Frey .
Preis : Ausgabe A 1 - 4 Stück 20 Psg . das Stück.

5 - 9 Stück 18 Psg . da? Stück , 10- 49 Stück 15 PlS - ®fl?
Stück , 50 Slück und mehr 12 Pfg . das Stück , K
Franko - Zusendung .

Ausgabe B (2 Seiten Text mit Noten , Formats . >
zum Gebräuche für das Volk : 1 Stück 2 Pfg , 100
1 .20 Mk ., 500 Stück 4 Mk ., 1000 Stück 0 Mk . franko .

l>>noen

Olw & ns » !
neue , große Huswayr v . 28 , 35 u .
40 X flu , hochf . DessinS, v . SS M an .

R . Köhler s Schützenstraße 25,
Karlsruhe .

Rot- und Weissw ^
ncbst Preisliste . Kein Nlstko , da >
gelallende» ohne
rücknchmei! ,— . |,p«ioHe
an «Ott it . Nkein 3 " ' ' '
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